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Dentſches Reich.
Der Kaiſer traf geſtern Mittag um 12/, Uhr in der

Uniform des 1. Leib-Huſaren Regiments Nr. 1 in Langfuhr
ein, wurde von dem Kommandeur der 36. Diviſion, General
Lieutenant v. Pfuhlſtein und dem Kommandeur der 36.
KavallerieBrigade, Oberſt Roſentreter empfangen und fuhr
nach der Kaſerne des 1. Leib Huſaren Regiments Nr. 1. Hier
ſtieg Se. Majeſtät mit dem Gefolge zu Pferde und
nahm ſodann auf dem Ecxerzierplatze die Parade
über die geſammte Garniſon ab. Nach der Parade fand
ein Frühſtück in dem Kaſino des Huſaren Regiments ſtatt. Am
Schluß der Parade war ein ſtarkes Unwetter eingetreten. Um
4& Uhr erfolgte die Ankunft des Kaiſers auf der kaiſerlichen

erft zu Danzig, wo er von dem Oberwerftdirektor von
Wietersheim, deſſen Gattin Se. Majeſtät Blumenſträuße über
reichte, empfangen wurde. Vor dem Schiff „Freya“ wurde
Se. Majeſtät von dem Staatsſekretär des Marineamts Staats
miniſter Tirpitz und der direktion begrüßt und beſichtigte
über eine Stunde lang die „Freya“ und die Maſchinenwerk-
ſtätte der Werft. Nach 6 Uhr fuhr Se. Majeſtät mit der
Yacht der Werft nach dem Hafen von Neufahrwaſſer zur
„Hohenzollern.“

Anläßlich des jährigen Negiernngs-Jubiläums desKaiſers wird am 16. g. n r z Parade ſtatt
finden und zwar derjenigen Regimenter, deren Chef der Kaiſer iſt.

Die in den vielen Zeitungen geſtern verbreiteten günſtigen
Nachrichten über das Befinden des Vizepräſidenten des preußiſchen
Staatsminiſteriums, Finanzminiſters Dr. v. Miquel, treffen leider

c c. e. cwar Fina im 2er die Arbeiten, welche er m tlich überhaupt nicht
völlig unterbrochen hakte, in geren Umfange wieder

hat, ſeine Privatzimmer zu verlaſſen er muß ſich
noch für längere g große Schonung auferlegen, wenn er
wieder in den Vollbeſitz ſeiner Rüſtigkeit gelangen ſoll. Eine
ſo umfangreiche parlamentariſche Thätigkeit im Plenum und in
den Kommiſſionen des Landtages, wie Herr v. Miquel ſie in
der letzten Seſſion ſehr zum Schaden ſeiner Geſundheit ausgeübt hat, wird er ſich bald kaum wieder zumuthen dürfen.

Auszeichnungen. Dem „Neichsanzeiger“ zufolge iſt den
Vortragenden Räthen des Auswärtigen Amtes, Dr. Mumm von
e und Klehmet die Krone zum Rothen Adler
orden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. Anläßlich des
Beſuchs des Prinzen Heinrich in China iſt dem Geſandten

reiherrn v. Heyking in Peking der Kronenorden 2. Klaſſe, dem
onſul Knappe in Kanton der Kronenorden 3. Klaſſe und dem

erſten Dolmetſcher bei der Geſandtſchaft in Peking, Freiherrn
von der Goltz, der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden.

Der Rückblick auf die Ausführungen des Jmmedial
berichtes über die Finanzverwaltung Preufßens, welcher
heute in einer Sonderbeilage des „Reichsanz.“ veröffentlicht
wird, hebt die prozentual ſteigende Tendenz des
ſtaatlichen Ausgabebedarfs, daneben die Erleichterung
desSteuerdr ucks infolge der gerechteren Laſtenvertheilung
bei mäßiger Verminderung des Geſammtſteueraufkommens und
endlich trotz dieſer Vorausſetzungen die fortwährende Beſſerung
der rechnungsmäßigen Ergebniſſe des Staatshaushaltes ſowie
der finanziellen Geſammtlage des Staates von Jahr zu
Jahr hervor. Der Rückblick bemerkt ferner: Der Bericht
laſſe zugleich erkennen, daß es verkehrt wäre, die gegenwärtige
günſtige Finanzlage, welche nur durch die konſequenteſte

chführung der nach den ungünſtigen Erfahrungen
früherer Jahre für richtig erkannten Grundſätze zu er
reichen war, zum Anlaß zu nehmen, um den
dauernden Ausgabebedarf des Staatshaushaltsetats ins
Ungemeſſene zu ſteigern oder wichtige Einnahmequellen
des Staates ohne genügende anderweitige Deckung
preiszugeben. Einerſeits die ſtark ſteigende Tendenz des Aus
gabebedarfs auf allen Gebieten der Staatsverwaltung,
andererſeits der Umſtand, daß der preußiſche Etat hauptſächlich
auf den Einnahmen aus den Betriebsverwaltungen,
vor Allem auf den ſchwankenden Eiſenbahnüberſchüſſen
baſirt, endlich der große Unſicherheit in den
Landesetat bringende Faktor des Reichsfinanzweſens
müſſen eine pflichtbewußte Finanzverwaltung immer
wieder auf vorſichtige, pflegliche Behandlung der Ausgaben wie
Einnahmen hinweiſen. Eine kritikloſe Befriedigung aller an
die entſcheidenden Faktoren herantretenden Wünſche würde
denſelben zwar gegenwärtig größere Zuſtimmung ſichern können,
ſie aber den Vorwürfen künftiger Generationen ausſetzen, daß
ſie aus den Erfahrungen früherer Jahre nichts zu lernen ver
ſtanden. Es heißt in dem Rückblick:

Die r r z er rnSteiger r usgaben ne erwartbaren nehmen bereits erreicht, retße ſchon überſchritten iſt.

Die Grenze wird aber gewitz vald überſchrittenſein, wenn die wachſende Lleigumg alles vom Staate zu
verlangen, und das Drängen aller Jntereſſentenkreiſe zu ſteigenden
Aufwendungen oder Verminderung der Staatsein nicht
den nöthigen Widerſtand an denjenigenElementen finden, welche die dauernde Kraft

des Staates zur Erfüllung der wachſenden
kulturellen Aufgaben feſt im Auge behalten.

Flottenvorlage und Arbeitsgelegenheit. Die genauen
Nachweiſe von den Vortheilen und der Arbeitsgelegenheit, welche der

deutſchen Arbeiterſchaft durch die Annahme des
Flottengeſetz es erwachſen werden, ſind natürlich der demo
kratiſchen Preſſe bürgerlicher und revolutionärer Richtung höchſt un
bequem. Infolgedeſſen wurde ſofort ebenſo kühn wie unverfroren
ein Märchen erfunden, das den Eindruck jener Nachweiſe auf die
Arbeiterſchaft vernichten oder doch wenigſtens nach dem Grund
ſatze: „semper allquid haeret“ ſelbſt nach der Feſtſtellung der Un
wahrheit des Märchens abſchwächen ſollte. Man ver
breitete nämlich die Nachticht, auf der Schichauwerft
zu Danzig ſeien wegen augenblickklichen
Arbeitsmangels etwa 700 Schloſſer und Tiſchler
entlaſſen worden. Das Dementi auf dieſe Meldung,
die den Stempel der Erfindung von vornherein an der Stirn trug,
hat nicht lange auf ſich warten laſſen. Wie die Direktion der Schichau
werft auf eine Anfrage der „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, haben in
den letzten vierzehn Tagen Entlaſſungen von Arbeitern
dortſelbſt nicht ſtattgefunden. Abgeſehen davon, daß
niemals behauptet worden iſt, das Flottengeſetz werde auch den
Arbeitern auf den Privat Werften Arbeitsgelegenheit verſchaffen,
ſo wirft die ganze Affaire aber wieder einmal ein recht deutliches

Schlaglicht auf die Kampfesart der demokratiſchen
Preſſe beider Schattirungen. Jhre Looſung iſt: „Verlogen-
h eit.“

Herr Müller-Fulda und das Reichstagswahlrecht.
Ueber den wahren Kern, auf den die vielbeſprochenen Aus
laſſungen des bisherigen Reichstagsabgeordneten Müller-
Fulda, „es ſei das Reichstagswahlrecht in Gefahr
und in den Akten eines Bundesſtaates befinde ſich bereits ein
hierauf bezüglicher Geſetzentwurf“, in Wirklichkeit zurückzuführen
ſind, erfährt die „Dorfztg.“ das Folgende:

Herr Müller hat ſich inzwiſchen privatim dahin geäußert, der
von ihm gemeinte Bundesſtaat ſei das Großherzogthum
Sachſen- Weimar. Dort habe vor mehreren Jahren ein
Geheimer Regierungsrath im Miniſterialdepartement des Jnnern
eine förmliche Geſetzesvorlage zur Beſchränkung des derzeit
gültigen Wahlrechts ausgearbeitet und ſeiner Regierung mit der
Bitte unterbreitet, ſolche dem Bundesrath zur weiteren Benutzung
vorzulegen. Letzteres würde in dem Augenblick geſchehen, in
dem eine dem Plan günſtige Reichstagsmehrheit aus den Wahlen
hervorgehe.

Das genannte Blatt hat nun unter Bezug auf dieſe Dar
ſtellung an kompetenteſter Stelle in Weimar Erkundigungen
eingezogen und ermittelt, daß die Akten der dortigen Re
gierung auch nicht die Spur eines derartigen Elaborats oder
irgend einer ähnlichen Niederſchriftenthalten, auch niemals enthalten
haben. Nie iſt im Schoß der weimariſchen Staatsregierung der
Gedanke aufgetaucht, zu irgend einer Zeit die Abänderung der geſetz
lichen Beſtimmungen über die Reichstagswahlen in Anregung zu
bringen, niemals ein ſolcher Vorſchlag von irgend einem
Beamten zur amtlichen Kenntniß des Miniſteriums oder einer
anderer Dienſtſtelle gebracht worden. Sollte jener Regierungs
rath ſich einmal im Rahmen einer geſellſchaftlichen Unter
haltung und darauf allein könne äußerſten Falls die ganze
jetzige Erzählung geſtützt werden! über die an-
gebliche Thunlichkeit einer Reform des Wahlrechts und über
ſeine Jdeen nach dieſer Richtung ausgeſprochen haben, ſo
tangire dies naturgemäß die Regierung abſolut nicht, würde
auch niemals zum Gegenſtand einer Erörterung gemacht worden
ſein. Hiernach bleibt die ganze Müller'ſche Schauergeſchichte,
mit der Wochen lang den Wählern zu verwerflichen Partei-
zwecken gruſelig gemacht worden iſt, auf ein völlig haltloſes
Geſpräch zurückzuführen, das vor einiger Zeit in dem katholiſchen
Städtchen Geiſa im Eiſenacher berland, als Herr
Müller dort in Eiſenbahnangelegenheiten nutzloſe Rathſchläge
ertheilte, das Abendeſſen würzen mußte. Es giebt Leute, die
den genannten Centrumsabgeordneten für Fulda bereits vor
einer längeren Reihe von Jahren des Oefteren zum Jeſuiten
rädeſtinirt haben Mitglied der Geſellſchaft Jeſu“ iſt nun
eilich Herr Müller aus guten Gründen nicht geworden, aber

die Grundſätze des Ordens weiß er, wie die Erfahrung lehrt,
trefflich zu bethätigen

Das Reichsverſicherungsamt hat unter dem 1. Juni an
die Vorſtände ſämmtlicher Berufsgenoſſenſchaften und Jnvaliditäts
und Altersverſicherungsanſtalten ein Rund ſchreiben erlaſſen
in welchem er den von ihm zuſammengeſtellten „Leitfuden zur
Arbeiter Verſicherung des Deutſchen Reichs“, der ſich bisher als ein

eignetes Aufklärungsmittel erwieſen habe und ſoeben in neuer
u n hergeſtell: worden iſt, zur thunlichſt weiten Verbreitung

emp

Nachdem durch das Geſetz vom 7. März d. Js. die
Verpflichtung der unmittelbaren Staats-beamten zur Kautionsleiſtung im Allgemeinen aufgehoben worden iſt, hat eine Stadkgemeinde, welche bie

Kautionspflicht auch für ihre ſtädtiſchen Beamten aufzuheben
beabſichtigt, die Frage aufgeworfen, ob und inwieweit die
Stadtgemeinden hierzu nach der beſtehenden Geſetzgebung
befugt ſind. Dieſe Frage hat der Miniſter des
Jnnern in einem Erlaſſe an die Regierungs-
präſidenten dahin beantwortet, daß abgeſehen von den
Städteordnungen für Hannover und für Schleswig Holſtein,
welche den Kämmerer bezw. Stadtkaſſirer zur Stellung einer
Kaution als verpflichtet bezeichnen die Beſchlußfaſſung, ob
und welche Kaution von gewiſſen Gemeindebegaimten zu leiſten
ſei, den Gemeindebehörden überlaſſen iſt. Jn dieſem Sinne
iſt in der Begründung zu dem Entwurfe des Geſetzes, betreffend
die Aufhebung der Verpflichtung zur Beſtellung von Amts-
kautionen ausgeführt worden, es werde ein Kommunal-
verband, welcher zur Abſchaffung der Dienſtkautionen
ſchreiten wolle, ſelbſtſtändig nach Lage ſeiner
Verhältniſſe die Zweckmäßigkeit einer ſolchen Maßregel
zu prüfen haben. Der Miniſter hat dazu bemerkt, daß hierbei
mit beſonderer Vorſicht vorzugehen ſei; es werde namentlich zu
erwägen ſein, daß die Gründe, welche zur Aufhebung der
Beamtenkautionen im Staatsdienſte geführt haben, in erſter
Linie der Geſichtspunkt der Selbſtverſicherung des Staates gegen
die Gefahr der Amtsdefekte, für die Stadtgemeinden bei dem
ungleich kleineren Kreiſe ihrer Beamten nicht an raten Von
dieſen Erwägungen aus werden die Kommunalaufſichtsbehörden,
inſoweit ſie bei den Beſchlußfaſſungen der Gemeinde-
organe über die Beamtenkautionen mitzuwirken haben, einen
Gemeindebeſchluß über Aufhebung der Kautionspflicht für
ſtädtiſche Beamte zu prüfen und dabei insbeſondere in Betracht
un haben, ob die Einrichtung des Kaſſenweſens in der

ffenden Stadtgemeinde genügende Sicherheiten für die
Vermeidung von Defekten darbietet. Was die ent-
ſprechenden Verhältniſſe in den Landgemeinden betrifft,

welche nur die Landgemeindeordnungen für Weſtfalen und die
heinprovinz eine gefetzliche Nöthigung zur Einforderung von Amts

kautionen enthalten, ſo werden auf ſie die obigen Ausführungen
in verſtärktem Maße Anwendung zu finden haben, da hier die
Kaſſenorganiſation nur ſelten die Kautionsbeſtellung entbehrlich
machen wird. Hinſichtlich der Beamten kommunaler
Sparkaſſen verbleibt es bei den Beſtimmungen in Nr. 18
des Sparkaſſenreglements vom 12. Dezember 1838.

Die Ausarbeitung des in Ausſicht geſtellten preußiſchen
Kommunagalbeamten Geſetzentwurfs iſt vor einiger Zeit
beendet worden. Der Geſetzentwurf bringt eine Regelung
der Gehaltsfrage der Kommunalbeamten und der
Wittwen- und Relikten- Verſorgung derſelben,
Maßregeln, nach denen die Kommunalbeamten, insbeſondere der
kleineren Städte, ſich ſeit langem geſehnt haben. Ausführ-
lichere Mittheilungen über das Geſetz zu machen, wird vorerſt
noch nicht angängig ſein, da der Entwurf der Beſchluß-
faſſung des Königl. Staatsminiſteriums noch nicht unter-
legen hat.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten und der Miniſter für
Handel und Gewerbe haben die Oberpräſidenten und Regierungs-
präſidenten mit Anweiſung dahin verſehen, daß künftig alle Entwürfe
für Brückenbauten über ſchiffbare Gewäſſer vor der vor-
geſchriebenen Einholung der Zuſtimmung des Miniſiers der öffent
lichen Arbeiten und vor der landespolizeilichen Prüfung den
Schifffahrtsintereſſenten zur Aeußerung ihrer Wünſche und
Bedenken zugängig zu machen und zu dieſem Zwecke in
jedem einzelnen Falle geeignete Perſönlichkeiten aus Schifffahrts-
kreiſen zuzuziehen und anzuhören ſind. Ob dieſe Anhörung
bereits in der Bezirksinſtanz oder erſt in der Provinzialinſtanz erfolgt,
iſt dem behördlichen pflichtmäßigen Ermeſſen überlaſſen der Nachweis,
daß ſie ordnungsmäßig ſtattgefunden hat, inuß jedoch bei der Vorlage
der betreffenden Entwürfe vor dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten
geführt werden. In allen denjenigen Fällen, bei denen die ſeitens
der Schifffahrtsbetheiligten erhobenen Bedenken gegen die ihnen vor-
gelegten Entwürfe nicht haben ausgeglichen werden können, iſt unter
Vorlegung dieſer und der gepflogenen Verhandlungen zu berichten
und Entſcheidung einzuholen.

Zur Biſchofswahl in Fulda. Wie aus Fulda dem
„Schwäb. Merk.“ mitgetheilt wird, hat die meiſte Ausſicht,
zum Biſchof der Diözeſe Fulda gewählt zu werden, der der-
zeitige Abt des Kloſters Maria-Laach. Letzterer ſei
in vertraulicher Form von der Regierung als persona
gratissima bezeichnet und darauf vom Kardinal Dr. Kopp dem
Papſt warm empfohlen worden.

Augeſichts der Beſtrebungen der Staatsregierung im Oſten,
Kapital aus dem weſtlichen Deutſchland zur
Gründung induſtrieller Betriebe heranzuziehen,
mag hier ein beſtimmt auftretendes Gerücht erwähnt werden.
Danach ſoll Geheimrath Krupp in Eſſen wegen Ankauf eines
größeren Geländes bei Poſen in Unterhandlungen eingetreten ſein.

Eine Verſammlung von Vertretern des Handels und Ge-
werbes, ſowie intereſſirter ſtädtiſcher und ländlicher Behörden von
Oldenburg und Oſtfriesland gründeten geſtern in Oldenburg einen
Nordweſtdentſchen Kanalverein. Der Zweck des Vereins iſt
Vorarbeitung und Agitation für den Ausbau des Hunte-Ems
kanals als einer mit dem Dortmund-Emskanal zwiſchen Unter
ems und Unterweſer gleichwerthigen Waſſerſtraße.

Der weſtfäliſche Provinzial Ausſchußbeſchloß, für den Fall, daß die Kanallinie Weſel--
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Dortunnd--Ems von Privaten ausgebaut werden ſollte, die
Uebernahme eines Drittels der auf 22 Mill: berechneten Koſten
beim Provinziallandtage zu beantragen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz betreffend Ab
änderungen des Geſetzes über Naturalleiſtungen für die bewaffnete
Macht im Frieden.

Der Biſchof von Osnabrück hat an den Georgs Marien
Bergwerks- und Hütten-Perein ein Schreiben gerichtet, in
welchem er nunmehr den am 27. November v. J. ertheilten
Dispens zur Aufnahme der Arbeiten am Piesberge mit dem
Bemerken zurückzieht, daß er dieſe Maßregel ergreife, weil
die betreffenden Pfarrgeiſtlichen ihr früher abgegebenes Gut
alten nunmehr als unrichtig bezeichnet und zurückgenommen

ätten.
Auf Grund des Geſetzes, betreffend den Verkehr mit

Butter, Käſe, Schmalz und deren Erſatzmitteln, vom 15. Juni
1897 hat der Bundesrath eine Anweiſung zur chemiſchen
Unterſuchung von Fetten und Käſen feſtgeſtellt, nach welcher
die zur Ausführung dieſes Geſetzes und des Nahrungsmittel
geſetzes vom 14. Mai 1879 erforderlichen Unterſuchungen in
Zukunft vorzunehmen ſind.

Seit einiger t werden in den monatlichen Ausweiſen
über den Waarenverkehr mit dem Auslande, wie ſie vom
Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt herausgegeben werden, auch die
Zahlen mitgetheilt, welche für den Veredlungsverkehr ſowohl
nach dem Jnlande wie nach dem Auslande in Betracht kommen.
Danach ſcheint es, als wenn der Veredlungsverkehr nach dem
Jnlande d. h. derjenige, bei welchem ausländiſche Waaren
zur Veredlung nach Deutſchland zollfrei kommen
und dann wieder herausgehen ſtiege. Wie die „B. P. N.“
hören, mehren ſich auch die Anträge bei den zuſtändigen be-
hördlichen Stellen auf Erweiterung des Verkehrs, vielfach
wünſcht man ſogar die Jdentitätsbedingung aufgehoben und
an deren Stelle eine Vorſchrift geſetzt zu ſehen, nach welcher
nur das gleiche Quantum der importirten Waare in veredeltem
Zuſtande ausgeführt werden ſoll. Hierzu ſchreibt nun das ge
nannte Blatt

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ein Veredelungsverkehr im
gewiſſen Umfange für Deutſchland inſofern vortheilhaft iſt, als
er in beſtimmten Kreiſen der Bevölkerung zu einer ſicheren Nahrungs-
quelle wird. Man braucht ja nur an den TextilwaarenVer
edelungsverkehr zwiſchen Süddeutſchland und der Schweiz zu
erinnern. Andererſeits wird aber nicht überſehen werden dürfen,
daß mit der Zulaſſung und Ausdehnung beſtimmter Arten des
Veredelungsverkehrs leicht eine Zollumgehung und damit eine
Durchbrechung der Politik des Schutzes der natio-
nalen Arbeit erfolgen kann. Man wird deshalb nicht den
Veredelungsverkehr als ſolchen und insgeſammt als vortheilhaft
anſehen, ſondern von Fall zu Fall entſcheiden
müſſen. Jedenfalls wird der Vorſchlag des Fallenlaſſens der
Jdentitätsbedingung bei jeder für den Veredelungsverkehr in Betracht kommenden Waere einer recht reiflichen Erwägung bedürfen

und wenn nicht ganz überwiegende Gründe dafür ſprechen, ſchon
im Jntereſſe der etwa vorhandenen inländiſchen gleichartigen
Produktion nicht zugelaſſen werden können.

Die Abnahme des für die Fremdentrauungen auf Helgo
land durch die Schleswig-Holſteinſche Verordnung vom 28. November
1800 vorgeſchriebenen Jntegritätseides iſt nicht ein Akt der
Gerichtsbarkeit, ſondern ein polizeilicher Akt. Nach der bezeichneten
Verordnung war die Eidesabnahme der „Obrigkeit“, d. h. nach dem
ganz feſtſtehenden Sprachgebrauche jener Zeit der unteren Verwaltungs-
vehörde zugewieſen. In dieſem Verhältniſſe iſt, wie die „B. CE.“
hervorhebt, während des Beſtehens der engliſchen Herrſchaft auf
Helgoland bis zum heutigen Tage Nichts geändert worden.

Der von franzöſiſchen Blättern gemeldete Grenzzwiſchenfall
vom 29. Mai beſchränkt ſich darauf, daß mehrere Soldaten des
ſächſiſchen Fußartillerie- Regiments in Metz am erſten PfingſtFeier
tage in der Nähe von Mars-laTour, die hier ſehr ſchwer kenntliche
Grenze verſehentlich überſchritten und von franzöſiſchen Zollwächtern
zurückgewieſen wurden, wobei es zu einem Wortwechſel kam, da beide

Parteien ſich uur ſchwer verſtändlich machen konnten zu Thätlich-
keiten iſt es nicht gekommen. Die Soldaten zogen ſich über die
Grenze zurück.

Niederlande.
Die Pedir- Expedition.

Nach amtlicher Meldung hat die nach Pedir For nieder
ländiſche Expedition ihr erſtes Angriffsziel arut, ohne
erhebliche Verluſte zu erleiden, genommen. Die Atchineſen zogen ſich
mit Tuku Osmar zurück. Der jetzige Aufenthaltsort des Letzteren iſt
unbekannt.

Auſtralien.
Staatenbund.

Bei der Volksabſtimmung in Victoria und Tasmania wurde die
vorgeſchlagene Gründung eines auſtraliſchen Staaten-
bundes angenommen.

Afrika.
Neue Expedition gegen die Derwiſche.

Das „Reuter'ſche Bureau“ erfährt, eine ſtarke engliſche Truppen
abtheilung werde einen Theil der engliſchägyptiſchen Expedition nach
Chartum bilden. Die Expedition werde insgeſammt 20 000 Mann
umfaſſen und Anfang Oktober dort eintreffen. Es geht das Gerücht,
die Derwiſche hätten Shabluka, die ſtärkſte Stellung zwiſchen Berber
und Chartum geräumt. Der Khalif konzentrire ſeine Streitkräfte in
der Nähe von Omdurman.

Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg.
Das ſchöne Frageſpiel: Wo iſt Cervera? ſcheint von

Neuem beginnen zu ſollen. Daß die ſpaniſche Flotte bis zu
den Feiertagen im Hafen von Santiago gelegen hat, iſt mit
ziemlicher Sicherheit feſtgeſtellt worden aber von dieſem Zeit
punkt an beginnt wieder die Unſicherheit. Jn den erſten Be
richten über die Beſchießung von Santiago wird das Ein-

greifen des Geſchwaders erwähnt, in ſpäteren Berichten iſt nicht
mehr die Rede von ihm. Die letzte Depeſche aus Jamaica
ſpricht nur noch von einem ſpaniſchen Kriegsſchiffe, dem
„Criſtobal Colon.“ Wo ſind die anderen rer Der Pariſer
„Gaulois“ will wiſſen, daß ſich Admiral Cervera während der
Beſchießung von Santiago nicht dort befand. Es verlautet,
Cervera ſei nach den Philippinen abgegangen, wo er binnen
14 Tagen erwartet wird. Die Flotte, welche ſich bei der Be
ſchießung am Eingange des Hafens befand, ſoll diejenige des
Admirals Puylamy geweſen ſein. Damit wäre wohl das aus
den Schiffen „Princeſa de Aſturias“, „Cataluna“ und „Cardinal
Cisneros“ beſtehende Geſchwader gemeint, das am 17. v. Mts.
bei Martinique geſehen worden ſein ſoll, über deſſen Verbleib
dann aber nichts mehr verlautete. Jn Madrid läuft ein ähn-
liches Gerücht um, nur mit der Variante, daß Cervera nicht
nach den Philippinen abgegangen, ſondern dem Admiral
Camara, der bereits in den weſtindiſchen Gewäſſern
mit dem Reſervegeſchwader eingetroffen wäre, entgegengefahren
ſei, um ſich mit ihm zu vereinigen. Was an dieſen Gerüchten
wahr iſt, läßt ſich abſolut nicht beurtheilen. Der ſpaniſche

Marineminiſter hat zwar auf eine Anfrage erklärt, Cervera
habe bei dem Gefecht hor Santiago von Bord des „LCriſtobal
Colon“ aus, auf dem er ſeine Flagge gehißt hatte, die
Operationen geleitet aber einmal iſt das noch durchaus keine
Dementirung der umlaufenden Gerüchte, denn die ſpaniſche
Flotte könnle ja erſt nach dem Renkontre, in dem Augenblick,
als die amerikaniſche Flotte zurückgegangen war, ausgelaufen ſein,
und dann darf man auf derartige Erklärungen überhaupt
nicht viel geben. Es kann der ſpaniſchen Regierung
nichts daran liegen, dem Gegner Aufſſchlüſſe über
die Sachlage zu geben, es liegt vielmehr in ihrem Jntereſſe,
und ſie hat bisher ſehr geſchickt danach gehandelt, täuſchende
Nachrichten zu verbreiten. Wie ſeiner Zeit amtlich verſichert
wurde, ſollte das Reſervegeſchwader unter Admiral Camara
nur zu Uebungszwecken den Hafen von Cadiz verlaſſen habenund Wofort wieder zurückkehren. Heut weiß Niemand mehr, wo

es iſt, und es wäre gar nicht unwahrſcheinlich, daß es plötzlich
in Weſtindien oder bei den Philippinen auftauchte.

Dieſe beſtändige Ungewißheit macht in Waſhington
ſchwere Sorgen. Man wagt nicht mehr, die Streitkräfte zu
einem nachhaltigen Schlage an irgend einem Punkte zu
vereinigen, denn man muß immer fürchten daß die
feindlichen Flotten dieſe Gelegenheit zu einem
empfindlichen Gegenſtoße an einer anderen Stelle ausnützen
könnten, und daraus entſteht dann das planloſe unſichere
Operiren, deſſen wir Zeuge ſind.

Vor Santiago ſoll der Kampf von Neuem aufgenommen
worden ſein, diesmal in Verbindung mit einem Angriff durch
die Aufſtändiſchen von der Landſeite. Das klingt allerdings
ſehr un wahrſcheinlich. Mit Gomez und ſeiner angeblich
3000 Mann ſtarken Schaar würde General Pando, der über
14 000 Mann verfügt, wohl bald fertig werden. Die Auf-
ſtändiſchen mögen im Guerilla-Krieg vielleicht einzelne Erfolge
erringen, es hieße aber ſich ſelbſt ins Verderben ſtürzen, wenn
ſie gegen eine große befeſtigte Stadt mit ſtarker Beſatzung an
rücken wollten. Bis jetzt liegen über die neuen Kämpfe vor
Santiago folgende, freilich mit Vorſicht aufzunehmende
Meldungen vor:

London, 3. Juni. Aus Kingston wird gekabelt, daß
Kommodore, Schley heute das Bombardement auf
Santiago wieder begonnen hat. Zahlreiche Granaten
platzten in Santiago ſelbſt und verurſachten auf der Alemada und
in der St. Thomasſtraße großen Scha den. Die Marinetruppenlegen im Kanale neue Eeenanen, mehrere alte Schiffe ſind bei

Punta Gorda verſenkt worden, um die Einfahrt zu ſpeirren.
3000 Jnſurgenten rücken unter Garcia von Campo Real,
San Antonio und El Caney Haran heran.

Havanna, 3. Juni. Drei ſpaniſche Kanonenboote, welche
Schiffe mit Lebensmitteln geleiteten, liefen in den Hafen von
Cienfuegos ein. Als ſich an einer Stelle des Ufers eine
Schaar Jnſurgenten zeigte, eröffnete eines der Kanonenboote
das Feuer, worauf die Jnſurgenten eine weiße Fahne
hißten und erklärten, ſich zwar nicht unterwerfen, aber
auch nicht gegen die Spanier kämpfen zu wollen.
Man glaubt, daß ihr Verhalten auf von Maximo Gomez erhaltenen
Befehl zurückzuführen ſei, während Calixto Garcia dafür ſei, daß
die Aufſtändiſchen zu Lande die ſeitens der Amerikaner geplante
Aktion unterſtützen. In der Provinz Santiago de Kuba

riffen die Jnſurgenten dieſer Tage das in der Nähe von
olguin gelegene Fort Loma Kruz an, wurden aber zurückge-

ſchlagen und hatten 68 Todte.

Telegramme
Gibraltar, 4. Juni. Das ſpaniſche Geſchwader

verließ Cadix mit unbekannter Beſtimmung.
Madrid, 4. Juni. Der ſich in der Provinz Alikante auf

haltende Caſtillar erklärte einem Berichterſtatter gegenüber,
er habe den Artikel Anfang April geſchrieben und habe nicht
die Königin, ſondern die Höflinge angegriffen. Er werde bis
November von Madrid abweſend bleiben.

Madrid, 4. Juni. (Deputirtenkammer.) Die Debatte über
Finanzreformen iſt bis auf unbeſtimmte Zeit ver-
tagt worden.

Chiaſſo, 4. Juni. Jn Crevalcuore bei Verara kam es
zwiſchen ſtreikenden und arbeitenden Reisarbeiterinnen zum
Handgemenge. Militär ſchritt ein und verhaftete
23 Frauen.

New-York, 4. Juni. Ein Telegramm der „TDribunga“
aus Port au Prince von 11 Uhr Vormittags meldet, es ſei
eine Meldung eingegangen, wonach der Kampf vor Santiago
vor 9 Uhr Vormittags begonnen habe.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgehung.
Her Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen tn nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

S Freyburg a. U., 3. Juni. (Leichenfund.) Jn der
Nähe von Kirchſcheidungen wurde kürzlich der Leichnam eines
etwa 11 Jahre alten Knaben, der ſchon ſtark in Verweſung
übergegangen war, aus der Unſtrut gezogen. Die Perſönlichkeit des
ſelben konnte nicht feſtgeſtellt werden.

W Erfurt, 3. Juni. (Die Erfurter Krawalle im
Stadtkollegium.) Eine 1xſtündige Debatte verurſachte heute
im Stadtkollegium die Erörterung der jüngſt hier vorgekommenen
Straßenkrawalle. Oberbürgermeiſter Dr. Schmidt gab
ſeinem Bedauern über die blutigen Exzeſſe Ausdruck, welche
die Früchte einer jahrelangen verhetzenden Ar-
beit der ſozialdemokratiſchen Partei ſeien. Dieſe
ſtrebe ſtändig danach, die bei dem noch ordnungsliebenden Publikum
vorhandene Achtung vor den Behörden und ſo auch der
Polizei zu untergraben. Er, Redner, richte deshalb an alle
gutgeſinnten Bürger die dringende Bitte, feſt zuſammen
zu halten und für Aufrechterhaltung der für Commune und
Staat ſo nothwendigen Autorität der Behörden zu ſorgen. Geſchehe
dies, dann brauche man die Schlechten nicht zu fürchten. Wie der
Regierungspräſident von Brauchitſch heute der Exekutivpolizei
für ihre dei der Niederdrückung gezeigte Tüchtigkeit ſeinen Dank
durch die Preſſe zum Ausdruck gebracht, ſo thue auch er, Dr. Schmidt,
dies hier an dieſer Stelle. Die Stadtverordneten Reb s und Möller
traten den Ausführungen des Oberbürgermeiſters entgegen. Der
Vorſitzende, Dr. We ydemann, ſowie eine ganze Reihe andere
Stadtverordnete vertraten entſchieden den Standpunkt des Ober
bürgermeiſters, daß hier weiter nichts als ſozialdemokratiſche Ver
hetzungen vorliegen. Jn derſelben Sitzung wurden übrigens dem
Zirkusbeſitzer Deike für den durch die Krawalle entſtandenen
Schaden 500 Mk. Schadenerſatz gewährt und ihm die 120 Mk. be
tragende Vergnügungs- und Platzſteuer erlaſſen.

O Vom Eichéfeld, 3. Juni. (Abſturz. Feuer.) Ein
ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich in dem Steinbruche am
Sonnenſtein bei Großbodungen. Ein ſchwer beladener
Steinwagen, den zwei Pferde den Berg hinanſchleppten, kaman einer ſteilen Stelle ins Weichen und ſtürzte eine 20 Meter hohe
Wand hinab. Die Pferde wurden mit hinabgeriſſen und erlitten
Beinbrüche, ſo daß ſie getödtet werden mußten. Auch der
Wagenführer ſtürzte hinab und wurde ſehr ſchwer ver
le tz t. In der Luttermühle dei Großbartloff brach Feuer
aus, welches das Maſchinenhaus vollſtändig in Aſche
legte. Auch ein Poſten Waare verdrannte, ein Nedben
gebäude wurde ſtark beſchädigt.

M Genthin, 3. Juni. (Kindesmord.) Auf dem benach
barten Gute Belicke verſcharrte eine polniſche
Arbeiterin ihr neugeborenes Kind in der Nacht zum
weiten Feiertag in einem Sandberge; andere Arbeiterinnen erſtatteten
nzeige, worauf das Verbrechen aufgedeckt wurde. Die gerichtliche

Obduktion der kleinen Leiche hat ergeben, daß das Kind erſtickt
worden iſt. Die Feſtnahme der Kindesmörderin erfolgte am
Dienstag.

T Aus Thüringen, 3. Juni. (Der ThüringerStädte-
t a g) findet in den Tagen vom 1. bis 3. Juli in 35 a ſtatt.
Auf der Tagesordnung ſtehen u. A. folgende Punkte othwendig-
keit der Errichtung eines Oberverwaltungsgerichts;
die bezüglich der r d und Waaren-la ger gemachten und die Mittel zum Schutze der
anſäſſigen Handwerker und Gewerbetreibenden.

D Pößneck, 3. Juni. (Seinen Verletzungen erlegen.)
Der bei dem gemeldeten Mordanfall ſchwer verletzte Mühlenbeſitzer
Schlunk iſt heute Vormittag, ohne zum Bewußtſein zu gelangen,
verſtorben.

Kreiſcha (Kgr. Sachſen), 2. Juni. (Verzweiflungs
that einer Mutter.) Die erſchreckende Kunde von einem.
Doppelmord und Selbſtmord eilte am geſtrigen Nachmittag
durch unſeren Ort. Es hatte die Arbeiterswittwe Kreß von hier,
mit ihren beiden 1x und 3jährigen Kindern in den Armen,
in dem zum hieſigen Rittergute gebörigen Schilfteiche den
Tod geſucht. Arbeitsfrauen vom Rittergute, die an ihre Nach
mittagsarbeit gehen wollten, ſahen am Rande des genannten Teiches
ein Paar Pantoffeln, Kinderſchuhe und wollene Tücher liegen. Man
ſtellte weitere Nachforſchungen an, und die Leichen der genannten
drei Perſonen wurden herausbefördert. Nahrungsſorgen
dürften die Frau zu dieſem verzweifelten Schritte getrieben haben.
Vor nun beinahe zwei Jahren verlor ſie ihren Mann durch einen
Unfall. Sie erhielt wöchentlich für ſich und ihre Kinder aus der
Gemeindekaſſe eine Unterſtützung von 2 Mk. Im Uebrigen ernährte
ſie ſich durch Nähen von Strohhüten.

S Zwickau, 3. Juni. (Todesfall.) Der ehemalige Bürger
meiſter hieſiger Stadt, Dr. Lothar Streit, iſt geſtern Abend,
75 Jahre alt, geſtorben. Streit vertrat die Stadt Zwickau und
Umgebung von 1878 bis 1881 im Neichstag. Seit 1869 war er
Mitglied der zweiten Kammer des ſächſiſchen Ständehauſes und
längere Zeit deren erſter Vizepräſident.

Blankenburg a. H.,3. Juni. (Unf all. Bergiftet.)
Der Hauptmann Zän gel des hieſigen Bataillons iſt vor Beginn
des geſtrigen Bataillons-Exerzierens auf dem großen Exerzierplatze
verunglückt. Sein Pferd brach auf dem einen Vorderbeine
plötzlich zuſammen. Hierbei muß der Sattelgurt geriſſen ſein, denn
der Reiter wurde mit dem Sattel vom Pferde geworfen, und zwar
kopfüber nach vorn, ſo daß ſich die Helmſpitze in die Erde bohrte.
Der Verunglückte erlitt Verletzungen im Geſicht und mußte per
Wagen nach ſeiner Wohnung befördert werden. Auf Anordnung
des Staatsanwalts iſt die ſchon beerdigte Leiche des Arbeiters
Saatze, der, wie wir berichteten, an Gift geſtorben iſt, geſtern
wieder ausgegraben worden zur Feſtſtellung der Todesurſache.

Anus Nah und Fern.
Kein italieniſch-frauzöſiſcher Zwiſchenfall. Wie die „Agenzia

Stefani“ aus Ajaccio meidet, iſt es vollſtändig unrichtig, daß da
ſelbſt ein Streit zwiſchen italieniſchen Fiſchern und franzöſiſchen
Matroſen vorgekommen iſt ein ſolcher habe zwiſchen Matroſen des
franzöſiſchen Geſchwaders und Corſikanern, die ja franzöſiſche Unter
thanen ſind, ſtattgefunden.

Erdbeben. Verfloſſene Nacht wurde in Athen und auch in den
meiſten Städten des Peloponnes ein heftiger Erdſtoß verſpürt.
Jn Tripolitza wurden Gebäude beſchädigt. Menſchen
wurden nirgends verletzt.

Jtalieniſche Strafkolonie Nach der „gtalie“ iſt der
italieniſche Miniſterpräſident di Rudini mit Vorbereitungsarbeiten
für die Errichtung einer Straffolonie in Aſſab beſchäftigt, wohin
die zum Zwangsdomizil Verurtheilten geſchickt werden ſollen, wenn
die Zeitdauer, für welche die Strafe verhängt worden iſt, über drei
Jahre beträgt.

Geſchenk des Zaren. Der ruſſiſche Botſchafter in Paris, Fürſt
Uruſſow, überreichte im Auftrage des Kaiſers Nikolaus dem General
Sauſſier anläßlich deſſen Verſetzung in den Ruheſtand eine koſt
bare, mit dem Bilde des Kaiſers geſchmückte Kaſſette.

Ueber die Auffindung der Leiche des Profeſſors Geſel-
ſchap iſt aus Rom noch Folgendes zu melden: Ein Kellner, der längs
der Promenade Parioli nach Neſtern ſuchte, ſah ungefähr 300 Meter
von der Kreuzung der See Parioli mit der Via Flaminia
in einem dichten ebüſch die Leiche an einem Baume
hängen. Nachdem die Polizei benachrichtigt war, begab ſie ſich
mit mehreren Bekannten des Verſtorbenen an Ort und Stelle, um die
Leiche zu recognosciren. Die Leiche hing ohne Beinkleider, Schuhe
und Hut an dem Baume, auch die Stöcke, die der Verſtorbene beim
Gehen benutzie, fehlten dieſe Gegenſtände ſind wahrſcheinlich von
einem Unbekannten entwendet worden.

Ferdinand in Ungnade. „Daily News“ hat von angeblich
autoritativer Seite erfahren, daß der Zar über den Befuch des
Fürſten Ferdinand von Bulgarien in Konſtanti-
nopel ſehr ungehalten ſein ſoll und dies dem Fürſten durch
den ruſſiſchen Vertreter habe wiſſen laſſen. Es ſei möglich, daß die
Petersburger Reiſe des Fürſten infolgedeſſen entfallen werde.

Bei dem Untergang des Schoners „Jane Grey“, welcher
auf der Fahrt nach Alaska begriffen, ſind 61 Paſſagiere um
gekommen, 27 gerettet worden. Unter den Ertrunkenen
befinden ſich die italieniſchen Forſcher Gaja und Baſſelta.

Senſationelle Verhaftung. Man ſchreibt aus Tarnopol:
Der Großgrundbeſitzer und Kämmerer Graf Witold Wolanski
wurde wegen Betruges in dem bekannten Erbſchafts- und Teſtaments
prozeſſe Wolanski verhaftet.

Unfälle zur See. Aus Newyork wird gemeldet, daß der
Lloyddampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ dort mit
gebrochener Schraube eingetroffen iſt. Ferner wird der Unter
g2 n g des italieniſchen Dampfers „Duc Amici“, welcher von

aplata nach Genua unterwegs war, gemeldet. Die Bemannung
konnte gerettet werden. Ein Privat- Telegramm des „B. T.“ aus
Antwerpen meldet Der Dampfer Lothar Bohlen welcher den

und Poſtdienſt zwiſchen Hamburg und dem
ongoſtaat verſieht, fuhr bei Las Paimas auf eine Sandbank

auf und ſcheiterte. Der Dampfer gilt für verloren. Die
Toaßagiere, 150 an der Zahl, ſowie die geſammte Poſt wurden
gerettet.

Verhafteter Mörder. Nach einer Meldung aus Tunis
wurden mehrere Eingeborene als Mörder des Marquis Morès ver-
haftet. General Servières leitete die Vorunterſuchung, welche
angeblich intereſſantes Material für die bevorſtehende Gerichtsver
handlung ergab.

.Kinderbrutanuſtalt. Der Landesausſchuß von Nieder-Oeſter
reich bereitet die Gründung einer Kinderbrutanſtalt für Frühgedurten
vor. Die in der Jubiläums- Ausſtellung zu Wien befindlichen
Couveuſen ſind bereits dem n zuw Geſchenk gemacht.

Flüchtig geworden ſind nach Entwendung eines auf 53 912
Mark lautenden Bankbuches der Filiale der Deutſchen Bank das
27jährige Dienſtmädchen Marie Sophie Luiſe Corſtens, ſowie
der 33jährige frühere Agent, jetzige Arbeiter Georg Weder, beide aus
Bremen. Von der genannten Summe waren 38000 Mk. bereits im
z d. J. abgehoben worden. Der Diebſtahl iſt erſt jetzt entdeckt
worden.

Ueber eine Aufſehen erregende Angelegenheit berichtet
das Budapeſter Blatt „Magyarorszag“: Ein Magnat des Udvar-
helyer Komitates machte eine Eingabe an das Oberhaus, worin er
dokumentariſch beweiſen will, daß der iefiet Ober er GrafJohann Haller ſowohl den Namen Haller als die e Würde ün
befugt tragen ſolle.



Berliner Chronik.
Der Mechaniker Paul Koſchemaun, der die ihm wegen

des geplanten Höllenmaſchinen Attentats auf den Polizeioberſt Krauſe
auferlegte Zuchthausſtrafe in der Strafanſtalt Sonnenburg verbüßt,
behauptet noch immer ſeine Unſchuld. Erſt neuerdings iſt wieder
von ihm ein langer Brief aus dem Zuchthauſe an den Vertheidiger
Rechtsanwalt Dr. Schöps gelangt, in welchem K. die Bitte ausſpricht,
Alles daran zu ſetzen, um das Wiederaufnahmeverfahren durchzu
ſetzen und gegen den Hauptbelaſtungszeugen Brede ſowie andere
Perſonen ein Strafverfahren wegen Meineids in die Wege zu leiten.
Hierzu iſt zu bemerken, daß ein Antrag auf Wiederaufnahme des
Verfahrens ſowohl vom Landgericht als vom Kammergericht abgelehnt
und auch die von Koſchemann gegen Brede erſtattete Meineidsanzeige
zurückgewieſen worden iſt. echtsanwalt Dr. Schöps hat die
Abſicht, demnächſt über den Prozeß Koſchemann eine Broſchüre zu
derbiſent Flucht ſch

Auf der Flucht ſchwer verunglückt iſt geſtern Morgen das
20 Jahre alte Dienſtmädchen Jda Krüger aus Franzöſiſch Buch
holz, das bei dem Kaufmann Lambreght in der Skalitzerſtraße diente.
Das Mädchen hat den Dienſt ſchon dreimal verlaſſen wollen, ſich
aber jedesmal mit der Herrſchaft wieder geeinigt. Geſtern
Morgen wurden die Nachbarn durch einen gellenden Schrei,
dem das Geräuſch von einem dumpfen Falle folgte, alarmirt.
Sie eilten auf den Hof hinab und fanden Jda Krüger ſchwer verletzt,
aber bei vollem Bewußtſein auf dem Asphaltpflaſter liegen. Das Mädchen
gab Auskunft über das, was vorgefallen war. Es wollte ſich heim
lich aus dem Dienſt entfernen. Die Hinterthür war verſchloſſen, die
Vorderthür zwar auf, aber nur durch das Schlafzimmer der Frau
und Kinder zu erreichen. Daher band das Mädchen eine Zuckerſchnur
an das Kreuz des Küchenfenſters und wollte ſich daran aus dem
erſten Stock auf den Hof hinablaſſen. Die Schnur war aber ſofort
geriſſen und das Mädchen auf den Hof hinabgeſtürzt. Es hatte ſich
einen Bruch beider Beine und des rechten Armes zugezogen.

e m

Todesfäülle.
Berlin, 4. Juni. Ueberaus lebhafte Theilnahme wird in

parlamentiſchen, politiſchen und journaliſtiſchen Kreiſen der geſtern
bereits kurz von uns gemeldete Tod des Bureaudirektors des Abge
ordnetenhauſes, Geheimrath Kleinſchmidt, erwecken. DieLiebenswürdigkeit und das gefällige Entgegenkommen des Ver
blichenen waren geradezu ſprichwörtlich und ebenſo außergewöhnlich
war ſeine Arbeitskraft. Beides ſichert ihm ein rühmliches
Andenken. Am I. April 1897 feierte der Ver
ewigte ſein 25jähriges Jubiläum, bei welcher Ge
legenheit ihm zahlreiche äußere Ehren zu Theil
wurden. HSeheimrath Kleinſchmidt war am 28. Februar 1833 in dem
nahe bei Flatow belegenen Bauerndorfe Schwente geboren. Sein
Vater beſaß daſelbſt ein 800 Morgen großes Freiſchulzengut. Der
Knabe beſuchte zunächſt die Dorfſchule in Schwente, ſodann die
Rektorſchule in Flatow. Nach ſeiner Einſegnung arbeitete er auf dem
dortigen Landrathsamt. Der damalige Landrath von Hindenburg
gewann den begabten jungen Kleinſchmidt lieb und betraute ihn mit
größeren oft ſchwierigen Arbeiten, welche die Aufmerkſamkeit
des Decernenten bei der Regierung zu Marienwerder auf ſich
lenkten. Als der Decernent dann den jungen Kleinſchmidt
kennen lernte, berief er ihn alsbald zur Regierung. Hier arbeitete
er als Sekretär und erhielt oft Anweiſung zur Vertretung von Kreis-
ſekretären. Wegen ſeiner Befäh'gung auf dem finanziellen Gebiete
wurde er in das Finanzminiſterium als Miniſterial-Sekretär berufen
und bald darauf zum Rechnungsrath ernannt. Hier blieb er bis
zum 1. April 1872 und wurde alsdann als Bureaudirektor des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes berufen und ſpäter zum Regierungs-
rath befördert. In den letzten Monaten kränkelte er, wie wiederholt
mitgetheilt, und zum Bedauern ſeiner Freunde und Aller, die
geſchäftlich mit ihm verkehrten, ſollte er nicht wieder geneſen.

Congreſſe und Ansſtellungen.
Frankfurt a. M., 3. Juni. Zum Congreß des Verbandes

deutſcher Elektrotechniker ſind gegen 350 Theilnehmer
hier eingetroffen, darunter W. von Siemens, Profeſſor Aron,
Profeſſor Dubois, Geheimer Poſtrath Ebert, Profeſſor Slaby, ferner
O. von MillerMünchen und GuilleaumeMülheim.

Nüruberg, 3. Juni. Der 3. deutſchöſterreichiſch-
ungariſche Binnenſchifffahrts-Verbandstag wurde
heute mit einem Hoch auf den Protektor Prinzen Ludwig von Bayern
geſchloſſen. Der 4. Verbandstag wird im September nächſten Jahres
in Budapeſt ſtattfinden.

Sport und Jagd.
Rennen zu Carlshorſt Freitag, 3. Juni.

1. Gieſendorfer Hürden-Rennen. Preis 1500
Diſt. 3200 m. 1. Hrn. R. Schrader's Ceremonie, 2. Hrn. F. Jäger's

n Frhrn. v. Dungern's Zorn. Tot. 415 10. Pl. 76,

2. Bavarian-Jagd-Rennen. Preis 2000 c. Diſt,
3200 m. 1. Hrn. v. Oſtau's Mauvais Signe, 2. Mr. R. Gore's
gyutia, c Hrn. R. G. Binding's Holwell. Tot. 89 10. Pl. 52,

3. Jünger-Handicap. Preis 1500 Diſt. 3200 m.
1. Lt. v. Lippa's Florence, 2. Hrn. A. Rohrbeck's Lovebird, 3. Frhrn.
v. Eickſtedt-Krugsdorf's Florentina. Tot. 32 10. Pl. 36, 38: 20.

4. Fünfte Berliner Jnternationale Steeple-
Chaſe. Ehrenpreis und 20000 Diſt. 5000 w. 1.
J. Kühn's Kadett, 2. Rittm. Suermondt's Charley's Aunt, 3. Hrn.
A. Kaſten's Albert Edward. Tot. 65 10. Pl. 48, 56, 106 20.

5. Havel Hürden-Rennen. Preis 1500 Diſt.
3200 m. Hrn. J. Miller's Snob, 2. Mr. England's Siſter Frances,
3. Hrn. Panzer's Miſchiefmaker. Tot. 17 10. Pl. 23, 26 20.

6. Preis von Schildhorn. 1500 A. Diſt. 4000 m.
1. Lt. Gr. L. Weſtphalen's Söldner, 2. Lt. v. Breza-Goray's Narew,
3. Lt. Engel's Notar. Tot. 29 10.

7. Juni-Flach-Rennen. Union Club Preis 2000
Diſt. 1400 w. 1. Major v. Boddien's Fanfaron, Hrn. W. v. Tiele-
Winckler's Miſtrigi J, à Hrn. Nemo's Märkerin. Tot. 45 10.
Pl. 34, 12, 18 20.
(Mitgetheilt von der r r des Leipziger Sport Hauſes

Carl Hahn, Halle, gr. Steinſtr. 9.)

Das Feſt der Pfälzer KolonieSchützen
Geſellſchaft.

An den Vorſtand der Pfälzer Kolonie-Schützen Geſellſchaft iſt
folgendes weitere Dankestelegramm am geſtrigen Tage an
gekommen

Der mir ſeitens der Pfälzer Kolonie-Schützen- Geſellſchaft
und der Ffeſtgäſte überſandte Gruß hat mich ſehr erfreut und er
widere ich denſelben mit meinen Wünſchen für den beſten Verlauf
des ſchönen Feſtes. Friedrich, Erbprinz von Anhalt.

Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß heute das
Kriegervereinsſchießen, an welchem jedes Mitglied eines
Kriegervereins Theil nehmen kann, ſowie Abends der Schluß
kommers ſtattfindet. Bei dem letzteren wird auch die Preis
vertheilung ſtattfinden und iſt eine recht zahlreiche Betheiligung,
vor Allem von Seiten der Theilnehmer am Feſtzug, zu erhoffen,
damit das ſchöne Feſt auch einen recht ſchönen Abſchluß findet und
man mit Recht dann ſagen kann Ende gut, alles gut. Ueber den
bisherigen weiteren Verlauf des Feſtes werden wir in der heutigen
Akendausgabe der „Hall. Ztg.“ berichten.

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 3. Juni. (Strafkammer.) Aufgehobenes Er-

kenntniß. Vom hieſigen Schöffengericht war die unverehelichte
Schuhwaarenhändlerin Auguſte L. des Vergehens gegen S 4 des
Geſetzes über den unlauteren Wettbewerb für nichtſchuldig befunden
und freigeſprochen worden. Gegen dieſes Erkenntniß hatte der Vor
ſtand der hieſigen Schuhmacher-Jnnung in ſeiner Eigenſchaft als
Nebenkläger durch ſeinen Rechtsbeiſtand, Rechtsanwalt Dr. Suchsland,
Berufung einlegen laſſen und hatte damit auch Erfolg, indem das frei
ſprechende Urtheil aufgehoben und die Angeklagte zu einer Geld
ſtrafe von 20 Mk. hilfsweiſe 4 Tagen Haft verurtheilt wurde.
Frl. L. hat im Juli 1897 von der Weißenfelſer Schuhwaaren-

brik M. S. u. S. die hierorts errichtete Verkaufsſtelle ihrer
brikate käuflich erworben und zwar derart, daß ihr das vor
ndene Lager 95 billiger überlaſſen wurde, als in der Preisliſte

für Wiederverkäufer angegeben iſt; etwaiger weiterer Bedarf ſollte
ihr vertragsmäßig 59 billiger geliefert werden. Frl. L.
annoncirte in hieſigen Zeitungen, daß ſie die rühmlichſt
bekannten Fabrikate der Firma M. S. u. S. in Weißenfels

Fabrikpreiſen“ abgebe, und in dem Programme des
akhallaTheaters, daß ſie „zu Fabrikpreiſen“ verkaufe. Durch den

Zuſchneider eines der Nebenkläger wurde am 5. Oktober ein Paar
Herren Stiefeletten gekauft und dafür 10 Mark bezahlt, während
der Fabrikpreis nur 6 Mark beträgt. Die Staatsanwaltſchaft erhob
infolge der von der Schuhmacher Innung erſtatteten Anzeige die
Anklage, weil die Anzeige geeignet war, das Publikum irre zu
leiten. Das Schöffengericht ſprach die Angeklagte frei, weil ſie den
Wortlaut der Annoncen ſofort geändert, als ſie erfahren, daß
derſelbe gegen das Geſetz verſtoße, ihr alſo irgendwelche täuſchende
Abſicht gefehlt habe. Jn der heutigen Berufungsverhandlung wurde
feſtgeſtellt, daß die Angeklagte thatſächlich auch zu höheren Preiſen
als „Fabrifpreiſen“ verkauſt hat. Es wurde ebenſo angenommen,
daß ſie bei Aufgabe der Annonce die Abſicht, theurer zu verkaufen,
ſchon gehabt hat. Demnach wurde das erſte Urtheil aufgehoben und
wie oben angegeben, erkannt von einer Publikation behördlicherſeits
aber Abſtand genommen.

r „2Q, ç*—Qxèjàx””bh

W. Zabern im Elſaß, 3. Juni. Das Landgericht verurtheilte
heute in der Beleidigungsklage des Pfarrers l'Huillier in Alberſchweiler

gegen den Pfarrer Gerbert in Saarburg i. L. wegen einer Kritik
des letzteren über Vorkommniſſe bei einer Frohleichnamsprozeſſion in
Alberſchweiler den Beklagten wegen Beleidigung in zwei Fällen zu
30 Mk. Geldſtrafe beziehungsweiſe zu 20 Mk. Geldſtrafe, außerdem
ſoll das Urtheil in mehreren Zeitungen veröffentlicht werden. Die
Koſten des Verfahrens wurden dem Beklagten auferlegt. Die
Nebenkläger wurden koſtenpflichtig abgewieſen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 5. Juni: Wolkig, uormale Temperatur.
„Montag, 6. Jnni: Wolkig mit Sonnenſchein, mäßige

Wärme, ſtrichweiſe Gewitterregen.

Waſſerſtände dedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uunſtrut.

Fall. Wuchs
Straugfurt, 2. Juni 4 1,55. 3. Juni 1,60. S 0,05alle 3. 208. 4 7 204. 0,94 VDrotba. 3. e 2144, 4. 2,38. 0,06Als leben IIIIIIII 2, I 77 2,31 3. 7 2 2,31, m

Elbe. R
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Lolkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht über Butter und Schmalz,
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin 0C., den 4. Juni 1898.
Butter: Das Geſchäft verlief in dieſer Woche in recht luſt-

loſer, flauer Stimmung. Die Produktion hat ſtark zugenommen und
waren die Zufuhren doppelt ſo groß als ſonſt: ein großer Theil
derſelben beſtand jedoch noch aus Blendlingswaare, welche wegen der
Unhaltbarkeit ſehr dringend und zu täglich billigeren Preiſen offerirt
wurde, ohne Nehmer zu finden. Bei der ſehr fruchtbaren Witterung
rechnet man allgemein auf einen ſehr niedrigen Preisſtand, deshalb
verh elt ſich die Kaufluſt ſehr zurückhaltend und deckte man nur den
n Bedarf. Preiſe wurden deshalb 8 Mk. per Centner
ermäßigt.

Schmalz: Jn Andbetracht der niedrigeren Butterpreiſe hat der
Konſum in Schmalz weſentlich nachgelaſſen und war die Kaufluſt
recht ſchwach. Von den amerikaniſchen Märkten lauten die Offerten
etwas billiger.

Preisfeſt ſtellungder von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs- Kommiſſion
Hof u. Genoſſenſchafts-Butter Ia 590 Ko. k. 80

e IIa eIIIa 7n Abſallende 75Landbutter, preußiſche eMetzbrücher
Pommerſche
Polniſche

Bayer. Senn 0e Land n nr Galiziſche e SMargarine 30—53Schmalz, Prima Weſtern 174 Tara 39--39x
reines in Deutſchland raff. 41-42Berliner Bratenſchmalz 43 44Feit, in Amerika raffinirt 32in Deutſchland raffinirt 31

Markktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
3. Juni 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
150--160 160 186Uckermark

Mittelmark, Priegnitz 220--222 145 162 160 150 170
Neumark 220 154 160 160 178Laufitz 120--230 156 168 160--165 180
Magdeburg 205--220 160 175 170 190 165 188
Altmark 220--240 150 170 150 165 170 180
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 218--235 150 166 158 195 163 190

do. weſtl. d. Mulde 225--248 155--180 170--200 170 190

u 235—240 170-1950 i76-181Stettin (Bezirk) 230--240 150--152 155 160 m
Stolp (Platz) 240 170 170Anklam 9 S 150 22 155Greifswald (VPlaw) 230 150 7 157

Danzig 197214 142 152 142
Thorn S 145 155 S 168 175Königsberg i. Pr. S 150 140Allenſtein 217--235 163--170 149--152 167 175
Breslau 180--213 144-161 140--160 161 167
Liegnitz 207-220 154 162 158--167Ratibor 200--203 159 140 158 166Schweidnitz 208--218 157--165 144 160 158 166
Glogau S 153 160 164 164--166Poſen 198 219 141--150 136 152 139 152
Bromberg 218 148--159 SWongrowitz 203--225 133 147 139--155 155 170
Liſſa S 143 150 S 161 165Bomſt 180--200 150 160 141 160 160 175
ie 230--240 160--170 145 155 160 170Oldenburg 5 160 165 140 150 163 173235

Kaſſel 230--240 170-178. 170d) Nach privater Ermittelung
755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. 450 g. p I

Berlin, Stadt 232 158 S 174

Stettin, Stadt 230 150 155 155Breslau 214 162 163 169Poſen 219 150 152 152Neuß 240 170 S 175Mannheim 235 160 160Hamburg 235 165 c 168c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 3. Juni am 2. Juni
Von Newyork nach Berlin Weizen 972, Cts. A. 204,00 A. 207,00

Thicago 5 91 201,30 200,85Liverpool 9 b. I d. 248,25 264,60Odeſſa 123 Cop. 221,75 „224,35WVWVoggen 72 129,30 15800
Riga Wegen 135 228,80 „228,80

e WMoggen 7585 149,00 149,00gn Peſt Weizen 12,10 5. fl. 205,75 200,60
Von Amſterdam nach Köln hl. fl.

Roggen bl. fl.
Magdeburg, 3. Juni. (Notirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft) Weizen flau. Sbhirriff bis
220 Rauhweizen bis 214 C. ab Station angeboten. Roggen
flau, 155--163 angeboten. Gerſte in Brauſorten kein Geſchäft.
Ausländiſche Futtergerſten flau, loko 116-117 ſpätere Lieferung
107- 108 ab hier offerirt. Hafer flau, 160 174 c ab Station
angeboten. Mais flau, bunter amerikaniſcher 99 100 ſpätere
Lieferung 100--103 c ab hier angeboten.

Braunſchweig, 3. Juni. (Originalbericht von Quenſellu. Spannuth.) Kohra cker: Die Stimmung des Marktes
war in dem verfloſſenen Berichtsabſchnitt durchweg ſtetig. Durch die
We unterbrochen, blieb das Geſchäft in Kornzuckern greifbarer
ſehr recht geringfügig. Die Preiſe hielten ſich ungefähr auf letzter

öhe.
Nacherzeugniſſe konnten ca. 10 Pfg. gewinnen.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 9000 Ctr.
Jn Lieferungswaare lag wiederum ein reichliches Angebot vor.

Bei guter Nachfrage der Ausfuhr konnte zu etwas anziehenden
Werthen ein größerer Umſatz erzielt werden. Die Jnlandsraffinerien
betheiligten ſich wieder nur ſchwach am Geſchäfte.

Raffinirter Zucker: Bei weiter ſehr feſter Stimmung
erfuhren Preiſe neuerdings eine w

Es notiren heute Raffinade J C. 24,00 excl. Faß, Raffinade II
excl. Faß, gem. Raffinade A. 25,25--27,00 incl. Sack, gem.

Melis 23,00 23,75 incl. Sack, Würfelraffinade c 25,12 25,75
incl. Kiſte, Kryſtallzucker A. Kornzucker 92 Rodmt.
A. do. 88 Romt. A. 10,50 10,75 excl., Nachprodukte 75
Rodmt. A. 7,90-—8,60. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 5 Be a. G.
(81,5 Brix) effeltive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
Brennereien A. per 50 kw excl. Tonne.

Düſſeldorf, 2. Juni. Kohlen und Koaks. Gas und
lammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,50 11,50
Heneratorkohle 10,00 11,00 Gasflammförderkohle 9,00--10,00

Fettkohlen Förderkohle 8,50--9,50 Ac, melirte beſte Kohle 9,50 bis
10,50 Koaksfohle 8-8,50 magere Kohlen Förderkohle 8,00
bis 9,50 melirte Kohle 9--11 Ac, Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 Koaks Gießereikoaks 16,00 16,50 Hochofenkoaks
14,00 Ac., Nußkoaks gebrochen 16,50 17,00 Brikets 10 13
Erze: Rohſpat 11,00--11,90 Ac, Spateiſenſtein 15,20--16,70
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 11--12 c. Raſenerze franco
Roheiſen: Spiegeleiſen Ia. 10--12 Prozent Mangan 66—67
weißſtrahl. Qualitäts-Puddelroheiſen, rheiniſch-weſtfäliſche Marken
58 59 Siegerländer 58-—59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60--61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver-
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rokterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas-
eiſen frei Verbrauchsſtelle 60,50 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 49,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 52,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. J. 67,00 Nr. II.
Nr. III. 60 deutſches Hämatit 67,00 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 75,90 A. Stabeiſen,
gewöhnliches A. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
137,50 142,50 aus Schweißeiſen 165 C. Keſſelbleche aus Fluß
eiſen 157,50 aus Schweißeiſen 180,00 c Feinbleche 135-145
Mark. Draht: Eiſenwalzdraht A. Stahlwalzdraht

Viehmärkte.
Magdeburg, 3. Juni. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Freitag, 3. Juni: 101 Rinder
einſchl. 19 Bullen, 68 Kälber, 98 Schafvieh 2c.,516 Schweine. Preiſe
Ochſen Ia. 31-33 IIa. 29 30 IIIa. 27--28 Bullen
Ia. 26--28 IIa. 23--25 Kühe Ia. 26--28 AC, IIa. 21 25
Mark, Kälber Ia. 38 45 IIa. 30--37 Schafe 20--23 A.
Hammel 24-26 Lämmer C für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 53--56 Ausnahmen Ac, Sauen 45--50 für 50 kg
Schlachtgewicht. Schweine werden nach Lebendgewicht mit 40
50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara
Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft. Tendenz: lebhaft
Ueberſtand 6 Rinder.

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 3. Jnni. Weizen ioco feſt, doffiein. loes neuer 225235 Mk.,
Roggen loco ſeſt, meclendurg. loco geuer 165--175 Kt., ruſſiſcher loce feſt,
loco neuer 122., Mals 101. Gerfge feſt.

Wien, 3, Juni. Weizen ver MaiJuni 12,70 Gd., 12,72 Br., or. Heröſt
9.96 GSd., 9,97 Gr. Roggen pr. Herbſt 7,61 Gd., 7,62 Br., RNals per Nai
Juni 551 Gd, 5.53 Gr. Hafer ver MaiJuni 7,50 Gd., 7,60 Gr.,

Peſt 3. Juni. Seizen ioco behauptet, ver Juni 12,10 Gd., 12 15 Br., pr.
Herbſt 10.04 99d.. 10,06 Gr., Koggen per Herdſt 7,40 Gd., 7,42 Br. Hafer r.
75 5,70 Gd., 5,72 Br. Nals per Junt 5,25 Sd., 5,27 Br., pr. Juli 5,25 Gd.,
„27 Br.

Paris. 3. Junk. (Anfangsbericht.) Weizen flau, vr. Juni 28 50, pr. Juli
27,95, ver Juli-Augun 26 85, pr. Septbr.-Dzdr. 23,60. Koggen mait, pr. Junß
18,15, ver Sotbr.Dzbr. 14,60.

Paris. 3. Juni. Schlußbericht. Weizen ruhig, ver Juni 28 55, pr. Juli
28,10, pr. Juli-Auguſt 27,96, or. Sp:br.-Dzhr. 23,65. Koggen matt, pr. Juni 19,75,
or. Spthr.-Dzbr. 14,60.

Antwervpen, 3. Junk. Seiten ruhig. Roggen weich end. Hafet
rvihg. Gerſte dehauvtet.

Amfterdam, 3. Juni. Beizen auf Termine ſtetig do. vr. März
per Mai Roggen loco do. anui Termine feſt, pr. März perMai pr. Na Aug. ver Julf or. Oltoder 125.

London, 3. Juni. An der Küße 0 Wetzenaoungen angeboten
New-York, 3. Juni. (Telegrawm.) Rotder Winterw Velen loco120, rer Juni 101,, ver Juli 852 or. Septhr. 83 or. Dr. 87Mais vor. Juli 38 r. Septbr. 31 Rehl 4,80. Lied t 3, t

Chieago, 3. Juni. (Telegr.) Weizen r. J 94 pr. Sptbr., 80
Mals ver Juli 33
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Jucker. Oele. DOelſaaten. Fettwaarex. Baumwolle uno Wolle.Hamburg, 2. Juni. (Schlußbezicht.) Rüben Rohzucker l. Vrodukt Baſts 389 Hamburg, 3, Juni. Rüböl (unserzollt) ruhig, loco 52,00 Br. Leipzig. 3. Junk. Kammzug Terminhandel. La BVlata. Srundmuſter B.SRendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg or. Juni 9,77 ver Juli Döln, 3. Juui. Küdöl loco 56,50. Okthr. 54,30. ver Juni 3,50 Mk., per Juli 3,50 Mk., per Auguſt 3,47 Mk., per September
9,871 ver Auguſt 9 95, ver Oktober 9.72/2, pr. Dzbr. 9,77*/2, ver März 9,97,. Ruhig. Varis., 3. Juni. (Anfangsbericht.) Küböi ruhig. Juni 54,75, Juli 54,75, 345 Mk., per Oktober 3,45 Mk., per November 3,42 Mk., per Dezember 3,40 Mk.,London, 3. Juni. 962 Proz. Javazucker i ſtetig. Rüden Rohzucker ioco, Juli Auguſt 55,00, September Dezember 55 50. per Januar 3,40 Mk., per Februar 3,40 ver März 3,40 Mk., per April

O feſt. frü 340 Dr. ver Mat Mk. Umſatz 20000 Ballen. Tendenz Behauptet.Kaffee Hülſ en t Bremen, 3. Junt. Baumwolle. Kuhig. Avtanod middling oco 33,75 Pig.t Nordhanſen, 2. Juni. Kordlinjen 32,00-40,00 Rt., Kocherbſen 17--20 Rk., Liverpool, 3. Juni. wer Baumwolle Amſaz 6000 Ballen, davonzuvq ambara, rn 3220. average Santos. Juli Sveiſedohnen 20,00--22,00 Mt. ver 100 Kilogramm. für Spekulation und Export 300 Baden

)0, Sedtember 31, ezember 32 ärz LieferungenHamburg. 3. Juni. (Schlußbericht.) Kaffee Nur für Good average Santos, Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Per JuniJuli 32 Käuferoreis, mere r Veräuferpreis,
Juli 31 00 G., September 31 50 G., Dezember 32,00 G., März 32,25 G. w Berlin. 3. Juni. u Trockene Kartoffelſtärte 26,00 Rk,, Kartoffelmehi JuliAnguſt Vertäuferpreis, Dezember Januar 37 Verkäuferpreis,Havre 3. Juni. Anfangsbericht. Kanee in Rew Hort ſchloß mit 5 Points 26,00 M., feuchte Stärke u Ruguſt September 32 Käufervpreis, Januar Februar 3 Verkäuferpreis,
Haufſe. Rio 10,060 Sack, Santos 7000 Sack. Nordhauſen 2. Kartoffeln 6,00--7,00 Mk., per 160 Killogramm. Sevtem der Oktober Kanſeroreis, Februar März 32

Savre. 3. Juni. r Kaffee good average Santos Juni 37,25, Hamvurg. 2. Juni. Karroffelſtärte. prima Waare vrompt 24 Mk. Sctober November 32 a Verth, NärzApril 3 Vertänſerpreis,
September 37,75, Dezember 38 25. Tendenz: Rnuhig. Seferung Juni Juli 241-25 Mt.. Kartoffelmehl, ortma Waare prompt 25 bis t 80 Amſterdam 3. Juni. Java Kage gooo orgingro 33 26 Mt., Z. t Mt., Superior Stärke 25 252 Mk.

Setroleum. i äh J e e e So e d Chin Kupfer 51 Lſirl, ver 3 MonateBremen, 3. Jomn. Vetroleum. Faß zollfret, Standard whlte loco 6 00 Sr. Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. s S Lſtrl. Siei ſpan. 135, Lſtrl., engl. 187], Lſtrl. Zinn 675/, Lſtrl., Zink 199, Lſtrl.Hamburg, 3. Juni. Vetroleum ruhig. Standard woite loco 585 Br. Nordhauſen “7 2. Juni. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mt., von der Keule, ohne Glasg 3. Juni. (Schlußbericht). Koheiſen. re numbers warrants
Lintwerven, 3. Junk. (Schlußdericht.. Raffinirtez Tyve weiß ioeo 175, bez. Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mt., geräucherter Speck 1,60 --1,80 Mk. 46 shb I d.

u, Br., Juni 175 Br., pr. Juli 172 Br., Sotbr. 18 Br. Tendenz Feſt, h ehe n e 9 i Düngemittel,utter einſte Gutsbutter 2,50--2,60 M., Eier 0, ver 0 s oco 7,35urd g. Sviritus. v gramm, Eier 240 290 Mt. Käſe 4,00 450 M. ver Schos. Hamburg Jul. Geri 7 arardhaufen, Juni. Branntwein 45 Vol für 100 Kilogr. ohne Faß a Hamburg. 2. Juni. Schmalz. Sauire Schmalz in Tierres 35,25 Nark, in
ab Biennerei 68,00--70,00 Mk. Branntwein 40 Vol h für 105 Kilogr. desgl. 62,00 bis Firtins 50 Kigr. 35,75 M. in Eimern à 25 Klgr. 36,25 Mk. in Eimern 3 I Klgr. Rio de Janeiro, 2. Juni. Wechſel auf London 7 ſ.Hanre S a Angase der Kommiſſion der vieſigen Branntweinfabrikanten durch die 36,75 Mi, Pare Lard Kingan 34,00 M. für Tierces per NettoTentner, Alles unverzollt. Buenos Aures. 2. Junt. Goldagio 16230.

Werlin. 3. Junl. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Markt Verdrauchsabqgabe iſche.iſt heute von den Cursmatlern mit 52,01 Mt. gehandelt worden, 50er Waare mit —,00 M. Hamburg, 2 Junk. Stelnbutt 95 Pfg. kleine 60 Pfg. Seezungen 130 Pfg., e h rBreslau. 3. Juni. Spiritus er 100 Liter 100 Brozent exei. 59 Mt. Ver kleine 85 Vfg., Kleiße, große 45 Vig. kleine 25 Pfg. Rothzungen 20 Pfa., Zander, Sorecſtunden der Redaktion von 2022 Ab- J die Ze o
brauchsadgabe per Juni 72 20 G., do. 70 Markt Verbrauchsabgade ver Juni 52,30 G. 65 Vfg., Scholen, groge 42 Pig., mittel 45 Vfg.-, kleine 20 Pig., Ssellfiſche, große 25 Pfg., Zuſchriften ſind nicht ver ſön y iondern biglich An danKti

d Daleſchen Zeiturrg in g. S. zu adreſſtren.bz. G. mittel 15 Pfg. kleine 9 Pfg., Lachs, roth. 150 Pfg., Silberlachs 115 Pfs., er62, h 3. Juni. Spirltus loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer 51,90 bis i h a D. a e Bic, Kewgen P lebende r 77v. abliau. gro s ngſiſ ſs., ig., Blaufiſch 2 Gr. VlrichstrSannaro, 3. Juni. Spliritus ſtill, Juni 24 G., Junik-Juli 24 G. e 11 0 9Juli Auguſt 24, 25 G., AuguſtSotbr. 242 G. 3 3 J qnepel Pfs. Stroh. Hen. 10010n1 u 818.aris, 3. Juni. (Anfangsbericht.) Svrritus behpt. ni 49,00, Jult 48,59 G. 7 7 0v n Zu Ju m z Rordvanſes. z. Junl. Nictſroo 3.00 4,00 Mr., Heu 5,50 —6,/00 Mt., für FRochzelte- und Gelegenheitsgeschenke.

MainzLudw. 68.89 gar. 2 4 e ger ReichenbergPardubitz e 427 n e Bau Ausführun 51 99,00 B 2Tonrson otirungen d r 76 und 78 II e r III J. 135 v v S Berl. o o bz. G (Bank.) Diskonto. (Privat.)

9 IIIIIIIIIIIIII e v r 7 s t d. Neunadt. 0 91,00 G zder Berliner Börſe vom 3. Juni. nene do. Mittelmeerbahn ſtfr. 2500 t konp. e n L wh 777 e mersdorf. e 7 9(ErgänzungsCourfe.) hie ſde Sivbaha 3 Bank-Aktien. 3 t. 19 7 3 un S Hamburg Jr rau eiger Jute 2 LondonDeutſche F i er Anglo Deutſche Bant ne heg burg 5iſzeutſche Fonds und Staatspapiere. Sareeen Sant der Seliner Naſen u o fette rer Daferwak..... r viere Rozendagen 5
Albrechtsbahn. 2 Chem. Fabrik Schering. II 134,25 GBöhm. Nordb. Gold-Obl. III 4 v Bank für Sorit urd Prod. z 59,25 z D inziger Heblmühle 8 100,60 G Madrid 5. Afſabon 4

e e W u ttebraver Goid-Obi.. i Zarmer Bantsereig du St 122 Dauſſeldorfer WaggonDa r ehe 146,10 bz G DuxBodenbacher II. IIIIIIIIIIIIIIIIII 5 e Berliner Handels Geſellſchaft. n 77 Elberfelder Farbenfabrtk III 18 333,00 Je eriſche Bram- nlethe. e do. II. l 1 Braunſchwriger Bank u Friſter Roßmann tonp 2 696 Umrechuungs- ontſe.raunſchw. 20 Thlr.«Sooſe 112,10 do. Silber-Obl.. Cob. Goth. EreditGeſellſ h. 9220 Fumml Fabrik Fonrobert 6h er de. Sold Döll Zamiger Drivarbank. en do. Voigt Wind 6 u G. 1 Fl. 5ſtert. 170 Mt. 1 Fl. bolläand. 140 Sr.Deſſauer St.Pr.Anl. h 3 v 7 Dux Prager GoldObl.. 5 Deutſche Grundſchuld. III 7 129,70 bz. do. Volpi Schlüter 2 83,00 bz 1 Dollar e Mk. 25 Pfg. 1 Rubel 3,20 Mk.
Hamb. 50 Thlr.-Looſe 25 Galiz. Karl Ludwig 1850. a Deutſche Nationalbank 12420 J Harburg Wien Gummi 4325 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 ſtr. 20 Mk.h e 3 2 139,60 Jtal. Eiſenbahn-Osl. D. St. gar. 3 58,10 bz. G Effener Credit. 17 2 144,10 Kaiſerhof konv. 3 =U=h)D7Hid r e e e 33 5 B do. Mittelmeerbahn ſtfr.. 4 97,50 3 Haunoverſche Bank III bz. B Keyling Th. Eiſeng.. 6 124,25 G 3enb. Tylr. Looſe 133,90 bz. Kaſch. Oderberg GoldObil.. 4 101,50 Hamburger Hopotheken- Bank a G guriür teadainneSefeiſsaſt. 940,00 bz. G Gold Silber und Papiergelddo. Silber Oil e e t Sant. r ent, Wagendau- e 3A r Kronprinz Nudolfsbahn IIIIIIIIIIIIIII 4 99,50 bz. G önigsberger Vereins dank ehe et 72 u Nordd. Eiswerke. IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII I 102 75 Cours in Mark.usländiſche Fonds. do. (Salztammergut) 4 10225 G A2übeker Commerzbank 10 118500 Oppelner PortlandCement 10 163.50 z.

Lemberg Czernowiger 9975 G Metlenburger Hoostbeken PierdebabnG ſelſchaften Dollar ver St. JOeſt. Ung. Staatsbahn, alte 3 95,20 G Norddeutſche BrundCredit. 100,00 B Braunſchweiger 6 188,00 bz. G Dudate n per St. S
Freiburger 15 Fres. Looſe BI ha 25,40 9 do. do. 18 74. 3 93,00 G Zeſterreichiſch Sänderbgn. bat 9 t Srestauer 12 268,00 bz. C Jmperials. e St. 7Stal. Natb.-Bfd. ſtr. l 34,30 0 do do. 1885. 3 91,10 G Olbenönrger Spar u. Leiöbank. 16225 65 Stettiner 5 11797,00 b. tapoleonsd r pr St.Kopeirhag. StadtAnl. h do do, Ergänzungen 3 94,10 G Pee Wiche Hnmoso M. v. St. 5 10 S Stralfunder Spieliarten St. p. 7 13075 Souvereigus per St. 2039 63
Deſterr. PapierRente i do. do. Gold Obl.. (102,90 G Leibbaus konv. 5 h 105-80 Ver. KölnRottw. Pulo. 15 234,00 bz. Engliſche S anknoten. ver gſtr.do. Cred. 100, 58. BI wug hege re Oeſterr. Lokalbahn h 4 100,80 G sein Wat Bank Wilhelm hütte 2 74,75 93. Franz Banknoten r i Freos. /85
do. 1660er Looſe 1I148,00 bz. do. Nordweſtbahn gar 5 111,10 6 VWeſtfäliſche Bank 125,50. G Zuterfabrik Frauſtadt 5 105,40 z. SHeſterr. Banknoten per 100 Fl. 169,80 bz. vdo. 1864er Looſe 331,60 5 HilfenPrieſen 12 41 Wiener Bankverein Ja do. Silberconp. Berlin e 69,50m Präm.Anl, 1864 Südöſter. Bahn (Eomb) 76,60 bz. Wiener Unionsank. 6 Ruſſiſche Banknoten per 100 217,95d 1866 5 7 do. G ld d III 107,60 G e 2 aSpainge Sauid er ln h c. I Obligationen induſtrieler Geſellſchuften. Z
Türkiſche e 5 97 30 bz. 2 E do. GoldObl. 77 e I I W 3 2do. Oblig. iſenbahnSilderA.. undo. 400 Fres.Looſe 114,10 bz. Gr. Ruff. Eiſenbahn Geſellſchaft. Allgem. Elekir. Geſellſchaft 4 101 50 bz. C Leipziger Börſe vom Juni
do. Tab. R. A. abg. Du 10* Jvangorod browo III t Bochumer Gußſtahl. 4 104,00Oſtafr. Zoll Obl h 5 107,70 b. KoslowWoron. es. 2 101,10 Deſſauer Gas IIIIIIIIIIII 4 107,40 8 Zf. Mk. DörſtewihRattm. DDDDDoDDDD 3 80,00 bz.KurstCharl.Aſow 1889 101 20 B Dortmunder Union 5 11160-6 S Kent.Kal z 5000 95,00 D. W. M. (Sondermann Stier)

d t t el d 101,30 b Gr. n u. II... 4 i ächt an weinen 4000 o S e e t2 au-Kurst.. e W amdrrrger aketfahrt, do. e e e 3 1900 95,00 Geraer Jutesp. u. Meu ſche Hypo h ku Pfan briefe. MoskoRjäſan DIIIIIIIIIIIIII 2 101, 70 bz. e 2 4 do. n 3 500 96,00 G Sei (Schw. K Sohnn) III 9 166,25 G
r e ws 5 101/40 v. Hibernia 41 1005 57 G J Thlr Halleſche Str e eeer rer 1 115,00 GAnh. Defſauer e 4 100,600 G AitſangKoslo w. 4 d e Laurahütte 31 96,50 Staatsanl. 1855 zo 100 95,10 G Kette Elbſ.G. Akt. h 1 76,50 GDeutſch. Dr. Präm. 3 123,00 e e e en 5 m Leovold Kohlengrube IIIIIIIIIIIII 5 103, 25 G do. 87 w. 4 III 3 500 100,40 bz. Körhisd. Zuckerfb. 4 11s,00 vII. Abth. h 112,50 Disk.Bologove IIIIIIIIIIIIII 5 van d NaphtaDsligationen IIIIIIIIIIII t 101,00 bz. G Sandrentenbr. 3: 500 98,50 G u m III 5 105,50 GD. Gr.K III. r. 110 3 102,75 6 Ruſſ. Südweſtbahn 103,10 G Norddeutſcher Lloyd 5 I16,60 bz. G Mk. Elektr. Werke 5 I125,75 Gdo. IV. rö. 110. h 3 102,75 G Transkaukaſiſche. 3 Oberſchleſtfche Eiſenbahnbedarf 2 u Zage Mangf. Gew. 500 G elektr. Straßenbahn. 4 151,00 Gdo. T. 100 3 96,10 G Warſchan Wiener IOer. do. Eiſen Induſtrie 1106,90 B oo, 127 101,00 G do. BDierbr. Reudn., v. Niebeddo. VI. r 100 4 100,50 G do. IIIIIIIIII 4 Paſſage-Aktien-Bauverein III 4 81,25 bz. G do. Em. 2 101,00 G Co 10 205,50Deutſch. Grundſch. So 4 160,20 do. r n Solpav Obligationen 5 Leipz. Fadtosl. 1884. 4 109,40 G do. Kamngarurfpinneret. 15 128,00 I

do. do. O. 4 103/00 d. Wladfkawkas. IIIIIIIIIIIIIIII 77 ThaleEiſfenwert. 4 777 1 III 4 100,40 G do. Malzf. Schkerid. 11 182,00 BDeutſch. Hyp. B.Pfobr. I ZarstojeSclo. ...15 o. Thiele Winkler Altb. gende 3311000 10200 G Mangfelder Kuxe 85 M 923 bz.
Hamb. Hyp. rz6. A o. 10600 ſAnatoliſche Zoologiſcher Garten 4 102 80 G do. do. l 10200 Sächſ. Kammgarnjp. (Soldrig).. i 81,00do. pis 1800. 4 1100,25 b. Portug. Eiſenbahn Göl i. 1 57,90 do. MaſchFabr. 3amb. Hyp. -BankPfd. unk. b. isös 3 99,75 b h be n d do. WebſtuhlFabr. (Schöuherr), 218,Senne Hyp. Pfdb.. s 97,70 8 Schweizer Snaweh 1580. Sergwerks und HüttenAktien. Eiſenbahn-Stamm-Aktien. Tür. Gasgeſ. Lpz. 223,50 G

bis 1900.. r G e I r er wye0 räm. fd I DIIIIIIIIIII 3 80 o 2 T 7 rslebener er 77777 r 779 147 ir. 2 tatNordd. Gr.-Cred. Pfdb 4 do. Nordoſtbahn. 4 n n r Walzwerk 10 7 AußigTepl. 500 ſ. u 15 328,50 B do. St. Prior. 7 140,00 GPomm. Hyp.-B. III TV neue r. iöh 4 w n 5 Bee 6 12200 t. 8 Böhm. Nordbahn. W Par. u. S. A. 6 117,60do. V. VI. bis 1900 unkündb. 4 10030 bz. G 5 T 77 r Rebilenwerte 7 136, 50 G Buſchthkerad. Lit. R. 1341 329,00 G do, do. Oblig.. III 7 106,00 8Pr. B.C. Pfd. I. II. r3. 110., 5 112,60 G den Aenbr e 3 n n do. St. Pr. 154,25 bz. G do. do. B. 12 7 e Glauzig e 8 S
do. I. V I. 5 ſo NManitoba Conjolidat. Sergw G. 1s 284.75 Galltz. Ka Ludw.-B.. e 10 108006 uckerraff. Halle. et 0 126,50do. VII. VII. I. rz. 10. 4 100,00 bis wer e 6 n An Conſol. Maurienouütte 5 109, 50 bz. G e 6 143,25 Gdo. XI. r. e t 3 98,40 G do. II. bis 1933 III J n Conſol. Redend. St. Pr. re 3 88,25 bz. G Marienburg Mlawtka es ee rege e 32 86,50 G
d7 3 r. e er 5 95 60 Durer Kohlen kon. re re 10 158,00 Eldo. 4 B. rer 2, u. 25 h Ei tra 10 158,00 v v u e I 247Pr. Centrb.-Pfbo. 1850 a. 9770 o St. Louis u. S. F. i. e uites See wen Gust. 8 liebe s KiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausländiſche Ciſeubahn-Prioritätsz
Pr. do. 1900 90 do. do. 1831. 5 1100,80 G Georg Marien St. A. 130do. do III 3 98,40 G 8 12010r h 3 97 60 s S ſagener Gehne r. m 139,50 3 u n Lit. 27 Obligationen.r. )yp. A. B V. II e 100,20 v G 35 t t h 1 e h n ndo. do. XV. unt. 4 10060 er e er Siſey re S. 7 J MauerPr. Hyp. A.-B. bis 1900. 4 1161,20 j. G e Jnowrazlaw, SteinſatzB. 71,75 v. v 90 3069Pr. Hyp. V. A. G. Certif. Tee 4 m Arab.Czanad. bz. Kattowigter e 10 181,50 bz. G Bank- und Kredit-Aktien EAnfſigTeplitzer 2Rhein. Hyp. zu. 1890 e 4 100,90 G BreslauWarſchau. z 96,25 bz. G Königin Rarienbütte 5 89 25 bz, G r Norddahn. h 4 101,75do. do. 31 97,60 G Dortmund-Enſchede, 7 König Wilhelm konv. 15 1223,90 v do. Gold 5 107,50 GSchleſ. Boden “CreditBane 7 T MarienburgMlawtaw h 5 119/30 dz König Wilhelm St. Pr. 20 232 Allg. D. Kr.A. e 11 205 25 bz G seſdueh. es (ktir.). n e e r 2

do. do. do. z. à 1160 5 i a Oſt preußiſche Südbahn 5 117,90 vz. Leopoldsgrube Ed dert 6 Dresdener Bann 8 161 30 do. 2 h 161359z 5, ne a 1237 Soalbabn e r Mansfelder Kure r 925 T Gothaer ripat. h 133.00 2 n zie h h 06, G
v. o. Un Nbein. Anthr.Kohlen. 2126,75 oz. G Jeryzt W e 185,2: t e an pdo do. do. rz. à 100. 97,90 Eiſ enbahn-Stamm-Aktien. Rhein.Nafſauiſche Bahn i 14300 vz. G h u j. 18Eiſ b h 3 itäts Obli ti en Rheiniſche Stahl Lit. C. 15 233,90 vz. Zwickaucr 6 117,50 G do. do. 5 11130 6

ijenbahn-Prioritats-Bbligationen. Sattiſche (gar) e e GrajKbnlacherHalberſtadt-Blankenburg 6 1155,75 bz. „Prj do. Em. von isti u. 72 102,50 Ge. M s o. Weſtbahn 85,20 u InduſtrieAktien. Jnd.-Aktien, Pr. I. Stamm-Prior. KaſchauOderderg. 69,00 G
Berg.-Märk. III. A. B. z ans Crefelder e III 4 117.00 bz. G 6 u e 7 Tdo. III. C. CrefeldUerdinger 7 184,00 B Archimedes h 10 188,00 b63. do. n eBraunſchwetgiſche III u EutinLübeck IIIIIIIIIIIIIII I 61 „00 bz. G Ba zar 8 1201 4 r u 2 a v Pra Turnau 5Lübeck Büchen gar. III BBDBB Frankfurt Güterbadn 6 107 00 bz. G Beuier Lager hof n 95,00 dz. G b de Sch verſch.MagdeburgWittenberg. 3 o460 RNaabOedenburg III I 49,00 bz. do. do. St. Pr. e arg 99,00 6 o 5- u I

Bekanntmachung.
Sountag, den 5. und Montag, den 6. d. Mts. werden Abſperrungen

und Spülungen der Druckrohrſtränge vorgenommen, wodurch eine Trübung des
Waſſers im geſammten Stadtgebiete an dieſen und den beiden folsey?g7
Tagen herbeigeführt wird.

Halle a. S., den 2. Juni 1898.

Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke.

737

Vriecinannm «&e Co.
Bank u. Wechsel-Geschüäft,

Halle a. S., Leipzigerstr. 36, gegenüber dem „Rothen Ross“.

An und Verkauf von Werthpapieren.
Creditgewährung und DisKontirung von Wechseln.

Contocorrent-, Check-, Lombard- u. Eypotheken- Verkehr.
Stänciges Cager solider Anlagewerthe.

Annahme und Verzinsung von Spareinlagen.

—=„JScc--

Am

ſtatt.

Zerbſt, den 1. Juni 1898.
Die Polizei Verwaltung.

Hahn

Bekanntmachung.

Freitag, den 17. Juni er.
findet im Auknhu

Pieh- und Pferdemartt

Das ſchöne Haus mit Garten
Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ich
dilligſt und unter den günſtigſten
Bedingungen. (4101L. Vogel, penſ. Steuerbeamter,

m fl. Fleiſchergaſſe

401

Schleifſteinein großer Auswahl offerirt
Aug. Laue, Halle a. S.

Leipzigerſtraße 47.

6762)

Die in meiner Stahlhamuer befindlichen
Schrankfächer, welche unter eigenem Verſchluß des
betreffenden Miethers bleiben, einpfehle ich zur ge
neigten Benutzung und ſtelle meine Dienſte für alle
bankgeſchäftlichen Zweige zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährnung von
Krediten und die Annahme von Geld in lanfender
Rechnnng, den Checkverkehr, den An und Verkauf
von Wechſeln und von Werthpapieren.

Halle a. S. I. V. Lehmamm,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

Zur Abnahme vonSalon ſabngtſtin
Abnehmer

Prühkartoffeln und Gurken.
Zerbſter Frühkartoffeln und Gurken ſucht für v

der Verein Zerbſter Gemnſveim Vorſitzenden Chr. Werner Zerbſt, Käſperſtraße. egärtner.
[6556

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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128. Halle a. S., Sonnabend, den 4. Juni. 1898.
[Nachdruck verboten. We e W ren e J ſß re Z e

nieder, und ein hervorbrechender Thränenſtrom erte ſie amDas Grafenhaus. Weleiſrehin An ſourig e
iminal „Du glaubſt, daß Auguſt ſchuldig iſt,“ ergänzte Emmain Kriminal-Roman von Ludwig Habicht. lebhaft. „Eliſe, wie kannſt Du Dir ſo Schlimmes von Deinem

„Emma!“ rief Frau Jordan erſchrocken. „Wie kommſt Manne vorſtellen
Du her Du warſt ja noch vorgeſtern ſo ſchwer krank.
W g8 habe in meinem Kummer gar nicht mehr an Dich
gedacht.“

„Ja, ich war dem Sterben nahe,“ entgegnete dieſe mit
matter Stimme, „aber da ich erfahren habe, welche Gefahr
meinem armen Ferdinand droht, darf ich nicht länger krank ſein.
Jch muß Alles thun, um ihn zu retten,“ und die blauen Augen
der jungen Frau leuchteten ſeltſam.

Emma Grohmann war beinahe noch zarter und ſchlanker
als ihre Schweſter, ſonſt hatten ſie Beide viel Aehnlichkeit mit
einander nur zeigte Eliſe leiſe Spuren des Verblühtſeins.
Die ſchweren Tage an der Seite ihres Mannes waren nicht
eindruckslos an ihr vorübergegangen; trotzdem konnte ſelbſt Frau
Jordan noch immer eine Schönheit genannt werden. Die
feinen, ſeelenvollen Züge hatten etwas ungemein Anziehendes,
und die Sanftmuth und Milde ihres Weſens gab ihrem blaſſen,
jetzt etwas ſchmal gewordenen Antlitz einen höchſt gewinnenden
Ausdruck.

Während Eliſens urſprünglich heiteres und friſches
Temperament durch den Ernſt des Daſeins und durch den er
littenen Kummer völlig gedämpft worden, hatte die jüngere
Schweſter früher weit mehr zur Sentimentalität geneigt und
war erſt durch die unglücklichen Verhältniſſe, in denen ſie ſich
befand, zu einer heiteren Lebensanſchauung gedrängt worden.
Dadurch war in die Gemüthsart der Geſchwiſter eine ſeltſame
Uebereinſtimmung gekommen, und ſie hingen aneinander mit
großer Liebe.

Eliſe ſchaute verwundert auf ihre Schweſter. Die ſchwer-
kranke, von der Gunſt des Schickſals faſt verwöhnte Frau zeigte
jetzt im Unglück plötzlich einen Muth, der ſie beſchämte „Du
weißt alſo ſchon fragte ſie leiſe.

„Jch weiß, daß Ferdinand unſchuldig, und daß es meine
Pflicht iſt, ihn zu retten,“ unterbrach ſie Emma mit leidenſchaft
licher Erregung.

„Auguſt iſt heute ebenfalls verhaftet worden,“ ſagte Eliſe
mit gedämpfter Stimme, und wie ſie ſich auch beherrſchen wollte,
ihre Thränen floſſen von Neuem.

„Nein, Eliſe, Du darfſt jetzt nicht ohnmächtig zuſammen
brechen,“ ermahnte die Schweſter, „wir haben keine Zeit zum
Weinen, wir müſſen jetzt für unſere Männer handeln und ihnen
in ihrem Unglück treu zur Seite ſtehen.“

chiegas können wir arme Frauen thun entgegnete Eliſe
muthlos.

„Gar viel, wenn wir nur wollen. Wir müſſen den wirk
lichen Thäter entdecken, dann haben wir ſie befreit.“

Frau Jordan ſah ihre Schweſter verwundert fragend an.
„Wir dürfen nicht müßig bleiben,“ fuhr Emma eifrig

fort. „Unſere einzige Aufgabe iſt es jetzt, das düſtere Geheim
niß zu enthüllen, das über dieſem Morde ruht.“ Die junge,
blaſſe Frau ſprach mit größtem Eifer, ihre Augen leuchteten
ſeltſam; eine fieberhafte Erregtheit prägte ſich in ihrem ganzen
Weſen aus.

„Glaubſt Du, daß ſie unſchuldig ſind fragte Eliſe, die
der Schweſter gegenüber ihre innerſten Gedanken nicht zurück-
zuhalten vermochte.

„Eliſe! Du kannſt wirklich denken, daß mein Mann
ein elender Mörder iſt rief Emma mehr entrüſtet als er-
ſchrocken.

„Jch weiß nicht, was ich denken ſoll,“ entgegnete die
Schweſter kleinlaut, „aber ſie haben Auguſt heut verhaftet und
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„Es iſt mir ſchwer genug gefallen, und es will mir faſtdas Herz brechen, aber ſeit geſtern hat mich beſtändig der
re Gedanke gequält, Auguſt könne an dem Morde be
theiligt ſein.“

„Dann glaubſt Du wohl gar, daß Ferdinand die That
begangen hat!“ rief Emma mit allen Zeichen der Empörung.
„Nein, nein, das darfſt Du nicht denken, wenn ich in Dir noch
meine Schweſter erkennen ſoll.“

Eliſe antwortete nicht ſogleich, ſondern blickte traurig zur
Erde, und Frau Grohmann fuhr in größter Erregung fort:
„Ferdinand iſt unſchuldig Was ſollte ihn getrieben haben, eine
Frau zu ermorden, die freundlich und gut zu ihm war und
ihm ihr volles Vertrauen ſchenkte? Ich habe das auch ſchon
dench rei chtorath geſagt, der freilich ſolche Betheuerungen nicht

eachtet.“
„So biſt Du bereits vernommen worden fragte Eliſe

beſtürzt; ſie dachte mit Schrecken daran, wenn auch ihr dies
drohen und ſie genöthigt ſein würde, die volle Wahrheit zu

bekennen. tIch war geſtern noch ſehr krank, da erſchienen plötzlich
die Gerichtsherren,“ erzählte Emma. „Ach, und als ich er
fuhr, warum ſie gekommen waren, glaubte ich, nun ſei es mein
Tod. Jch konnte vor Schwäche kaum ſprechen. Wie viel
hatte der alte Gerichtsrath zu fragen er behandelte mich mit
großer Schonung, und ich hatte nur für eines die Antwort:
Mein Mann iſt unſchuldig! Jch war wie im Fieber, und ich
wundere mich, daß ich nicht wahnſinnig geworden bin. Als
der Gerichtsrath endlich mit ſeinem Schreiber fortging, verlor
ich die Beſinnung. Meine Krankenwärterin hat mir geſagt,
daß ich die ganze Nacht phantaſirte. Erſt heut' Morgen bin
ich zu mir gekommen, und nun verſuchte ich wieder, einen klaren
Gedanken zu faſſen. Anfangs zuckte nur die Vorſtellung durch
mein Gehirn: Ferdin iſt im Gefängniß, und man hält ihn
für einen Mörder aber allmählich wurde ich ruhiger. J
ſagte mir, du darfſt jetzt nicht zuſammenbrechen, das iſt Feig
heit. Ferdinand hat jetzt nur dich, und du mußt Alles thun,
um ſeine Unſchuld an den Tag zu bringen.“ Die junge Frau
hatte in größter Lebhaftigkeit geſprochen; es war, als ob der
plötzliche, furchtbare Schlag all' ihre Lebensgeiſter mächtig auf
gerüttelt und ſie plötzlich geſund gemacht hatte.

„Ach, hätteſt Du Auguſt gehört, Du müßteſt ſo denken
wie ich,“ entgegnete Eliſe ſchwermüthig. „Er hatte eine ſolche
Freude über die Ermordung ſeiner Stiefmutter, daß ich ganz
entſetzt davon war.“

„Und was beweiſt das entgegnete die Schweſter raſch.
„Auguſt war früher ein ſo guter und braver Menſch. Er iſt
durch ſeine Vergangenheit wüſt und roh geworden, und wenn
er ſich über den Tod ſeiner Stiefmutter freut, braucht er noch
lange nicht zu ihrer Ermordung beigetragen zu haben.“

Frau Jordan ſchwieg und blickte wieder zu Boden aber
Emma merkte wohl, daß die Schweſter noch etwas auf dem
Herzen habe. „Sprich, Eliſe! Vertraue Dich mir an. Jch
ſr e Schweſter, der Du Alles ſagen kannſt,“ drängte
ie ſogleich.

Frau Jordan empfand das tiefſte Bedürfniß, ſich auszu
ſprechen, und dennoch zögerte ſie. Es war ja zu Furchtbares,
was ſie mitzutheilen hatte.

Haben wir denn je Geheimniſſe vor einander gehabt,
Eliſe fuhr Emma fort, „vielleicht ſind es nur Hirngeſpinſte
mit denen Du Dich herumquälſt.“ 4
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Eliſe ſah ſich im Zimmer ſcheu um, als fürchte ſie einen
Lauſcher dann begann ſie mit leiſer, unſicherer Stimme
„Auguſt erſchien mir ſchon ſeit einigen Tagen ſo ſonder
bar, als ob er über Etwas brüte und ſinne, und in jener
Nacht kam er ſo ungewöhnlich ſpät nach Hauſe, und am
Morgen bemerkte ich an ſeinem Hemdärmel einen Blutfleck.
Jch fragte ihn darnach, aber er gab mir gleich eine heftige
Antwort.“

Emma hatte ſehr aufmerkſam zugehört und ſah ſinnend
vor ſich hin erſt als die Schweſter ſie fragend anblickte, ſagte
ſie nachdenklich „Das iſt freilich ſelſam. Sollte Dein Mann
wirklich ſeine Stiefmutter ermordet haben Doch, wie wäre
das möglich Er iſt ja niemals in ihrem Hauſe geweſen,
und das hörte ich von dem Gerichtsrath, den Mord könne nur
Jemand begangen haben, der mit der Oertlichkeit ganz genau
vertraut ſei.“
Ein Blick Eliſens verrieth ihr deren Gedanken. „Nein, das-
iſt unmöglich! Ferdinand hat ihm zu einem ſolch' abſcheulichen
Verbrechen nicht die Kom geboten. Mag noch ſo viel gegen
ihn ſprechen ſetzte ſie in vollſter Ueberzeugung hinzu. Es
J in dem grenzenloſen Vertrauen der jungen Frau etwas un

lich Rührendes.
e wäre auch Auguſt unſchuldig?“ ſagte Frau Jordananſahen ch Auguſt unſchuldig?“ ſagte Frau J
„Jch zweifle ebenfalls nicht daran,“ entgegnete Emma.

„Jch hab' Dich ſtets beklagt, daß Dein Mann ſo roh geworden
iſt, aber eines Mordes halte ich 7 doch nicht für fähig,“ und
mit großer Lebhaftigkeit fuhr ſie fort: „Was beweiſen die Blut
flecken in ſeinem Hemd? Kann da nicht ein häßlicher Zufall

elen? Wie oft iſt durch ſolche Dinge auf einen völlig Un
ſchu 7 der ſchwerſte Verdacht gefallen.“

x z r u Recht haben!“ rief Eliſe aus, die nur
gern dieſe Beſchwichtigungsgründe „Aber ich zittere

ſchon davor, wenn man mich auch vernehmen wird. Jch muß
ja die Wahrheit ſagen und dann

„„Das brauchſt Du nicht,“ unterbrach ſie Emma eifrig.
„Kein Gericht der Welt kann uns zwingen, irgend etwas aus
Wage das unſern allernächſten Angehörigen nachtheilig wird.“

m lebhaften Verkehr mit der Welt war ihr ſo manche Kennt
niß zugeflogen, und deshalb zeigte ſie ſich in ſolchen Dingen
weit bewanderter als ihre Schweſter.

„Jch brauche alſo das nicht zu ſagen fragte Eliſe
grit: „aber dann muß ich ja lügen, und das kann ich
nicht.“

„Es iſt noch lange keine Lüge, wenn man die Wahrheit
verſchweigt. Und willſt Du Dich vollends unglücklich machen?
Wenn Du die Geſchichte mit dem Blutflecken dem Gerichte er
zählſt und dann ſchließlich doch die Unſchuld Deines Mannes
herauskommt, vergißt er Dir dieſen Streich ſein Lebelang nicht,
ſoweit kenn' ich ihn. Er würde darin nur eine elende Ver
rätherei ſehen, und Du würdeſt noch ſchlimmere Tage mit ihm
haben als jetzt.“

Eliſe mußte einſehen, daß die Schweſter Recht habe, und
wie ſchwer es ihr auch fiel, beſchloß doch, bei einer etwaigen
Vernehmung das tiefſte Stillſchweigen zu beobachten.

„Sei vorſichtig, liebe Eliſe ermahnte Emma. „Die
Herren vom Gericht wiſſen jedes Wort zu drehen und zuwenden und daraus die ſ wer Anklagen zuſammenzuflechten.

Beantworte alle Fragen ſo kurz und einſilbig wie möglich,
und dann wollen wir das R a hoffen und nun, leb' wohl,
Eliſe! Laſſe den Kopf nicht ſinken Jetzt müſſen wir ihn auf
recht tragen.“

„Du willſt ſchon fort?“
„Ja, auf's Gericht. Man ſoll mir ſagen, auf welchenVerdacht hin Ferdinand verhaftet worden iſt. Geſtern war ich

zu ſchwach, darnach zu fragen.“
„Emma, das darfſt Du jetzt noch nicht, Du biſt augenblick

lich aufgeregt, aber Du wirſt Deinen Zuſtand nur verſchlimmern,
wenn Du heut ſchon gehſt.“

„Jch muß,“ entgegnete die Schweſter mit großer Feſtigkeit,
„und ich bin gar nicht mehr krank, ich fühle mich ſo geſund,
wie noch nie.“

Sie richtete ſich auf; ihre Wangen glühten, und aus ihren
Augen leuchtete ein eigenthümliches Feuer.
beſ er Rückſchlag wird um ſo ſtärker ſein,“ meinte Eliſe

eſorgt.
„Fürchte nichts! So lange Ferdinand im Gefängniß iſt,

werde ich nicht mehr erkranken ich habe nicht Zeit dazu,“
und aus ihrem ganzen Weſen ſprach ein ſo ſtarker Wille,
wie man ihn ſchwerlich in der ſchlanken, zarten Geſtalt geſucht hätte.

Als die Schweſter ſich entfernt hatte, fühlte Eliſe) erſt,
wie tüchtig ſie durch dieſen Beſuch aus ihrem ohnmächtigen
Schmerze aufgerüttelt worden. Emma hatte Recht. ie
durfte nicht zuſammenbrechen; jetzt mußte ſie den Muth haben,
auch dieſes Schwerſte zu ertragen. Freilich hatten die traurigen
Jahre an der Seite ihres Mannes die Kraft ihres Geiſtes bereits
geſchwächt aber ſo ſchwach durfte ſie ſich nicht zeigen, ihren
e r durch Enthüllung der Wahrheit vollends ins Verderben
zu ziehen.

Vor dem Beſuch der Schweſter würde Frau Jordan dem
ſie vernehmenden Beamten nicht die geringſten Schwierigkeiten
gezeigt haben er würde ihr Alles leicht entlockt haben als ſie
aber jetzt vor dem Gerichtsrath erſcheinen mußte, war ſie eine
Andere. Sie verrieth nichts mehr von Zaghaftigkeit und Furcht;
ihr Herz mochte wohl im tiefſten Jnnern noch erbeben; aberruhig, mit größter Vorſicht und Beſonnenheit gab ſie ihre
Antworten.

Gerade dieſes Auftreten wirkte auf den erfahrenen Unter
ſuchungsrichter ſehr unvortheilhaft. Die blaſſe, ſchweigſame
Frau machte auf ihn den ungünſtigſten Eindruck. s Mit ge
wohntem Scharfblick durchſchaute er ſogleich, daß ihm dieſe
Frau etwas zu verheimlichen habe, und die erkünſtelte Feſtigkeit,
mit der ſie ihr Geheimniß zu wahren ſuchte, hielt er für ab-
gerichteten Trotz und Verſtocktheit. Sie war gewiß von ihremMann vorher ſorgfältig inſtruirt worden, ihre J e zu wahren,

um nicht etwa durch irgend ein verdächtiges Wort zur Ver
rätherin zu werden.

All' ſeinen geſchickteſten Fragen wußte Frau Jordan mit
größter Umſicht auszuweichen oder ſie höchſt ungenügend zubeantworten. Jhre Ausſagen waren ſo eingerichtet, daß e

den Verdacht gegen ihren Mann nicht verſtärken konnten. Sie
vermochte freilich nicht anzugeben, wann ihr Mann in jener
Nacht nach Hauſe gekommen aber nach ihrer Meinung ſei es
zur gewöhnlichen Stunde geweſen. Sie habe weder vorher
noch nachher etwas Auffälliges an ihm bemerkt. Auch ſeinen
Charakter nahm ſie warm in Schutz, und bei dieſer Gelegenheit
wurde die bisher ſo ſchweigſame Frau ſehr beredt. „Mein
Mann iſt aufbrauſend und heftig er legt ſeine Worte nicht
auf die Goldwaage,“ ſuchte Frau Jordan ihren Gatten zu ver
theidigen. „Wer ihn ſo ſprechen hört, der hält ihn für u
ſchlimm aber ſein Herz iſt dennoch gut, und er iſt viel zu
grad und ehrlich, um ein ſolch' ſchändliches Verbrechen zu be
gehen. Wenn man mir geſagt hätte,“ fuhr ſie mit m daſe ge
röthetem Antlitz fort, „Jhr Mann iſt in die Wohnung ſeiner
Stiefmutter gedrungen und hat dort Alles zertrümmert, ſo
würde ich es geglaubt haben, denn er kann in ſeiner Heftig
keit viel zu weit gehen aber daß er heimlich eine wehrloſe
Frau ermorden ſollte, das iſt unmöglich. Er hat ſtets ſeinen
eraden Weg verfolgt und mochte es auch ſein größter
chaden ſein.“

Der Gerichtsrath hörte nur mit zerſtreuter Miene auf
dieſe lebhafte Vertheidigung. Das Ehepaar hatte auf ihn einen
zu üblen Eindruck gemacht, um es noch ohne völliges Vor-
urtheil zu behandeln. Auch die Frau gefiel ihm nicht ſie
ſtand ſicher unter der völligen Botmäßigkeit ihres Mannes und
le ſelbſt wider beſſeres Wiſſen zu ſeinen Gunſten aus
agen.

Da von der äußerſt vorſichtigen Perſon auch nicht das
kleinſte Zugeſtändniß zu erlangen war, ſo entließ ſie der Krimi
nalRichter ziemlich kurz und übelgelaunt.

Zum Erſtaunen des Gerichtsraths fand ſich bald darauf
Frau Grohmann ein, die er noch geſtern ſchwer krank im Bett
getroffen hatte.

„Jch war geſtern zu matt und elend,“ erklärte Emma ihr
plötzliches Erſcheinen, „um Jhnen genügende Auskunft geben
u können, und habe mich deshalb heut' aufgerafft, um mich
Jhnen zur Verfügung zu ſtellen.“ Jhre Sprache, ihr S
Auftreten bekundete eine Bildung, die über ihren Stand
hinausging, und für den alten Herrn hatte ihre Perſön-
lichkeit etwas ſehr Empfehlendes. danke Jhnen,“ ſagte
der Gerichtsrath artig, „aber muthen Sie Jhren Kräften nicht
zu viel zu.“ Denn er gewahrte wohl, daß die junge Frau
e ſehr ſchwach war und ſich nur gewaltſam aufgerüttelt

atte.

„Mein Mann iſt im Gefängniſſe, und ſeitdem darf ich nicht
länger krank ſein.“ Jhre Worte klangen ſo einfach und
ohne alle Prahlerei; ſie bekundeten eine ungewöhnliche ſeeliſche
Kraft.

(Fortſetzung folgt.)
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Der Monat der Roſe.
Von J. C. Schmidt, Kunſt und Handelsgärtner, Erfurt.

Die hervorragende Stellung unter den Blumen, abgeſehen
von ihrer Schönheit und ihrem Duft, hat die Roſe ſich nicht

Mindeſten dadurch erworben, daß ſie ſich in der mannig-ne Form verwenden läßt. Giebt es einen ſchöneren Garten

chmuck, als eine Rabatte von Roſen, die man niedergehakt an
der Erde entlang führt und dies Band in gleichen Entfernungen
mit Hoch und Halbſtämmen unterbricht? Wie angenehm wird
das Auge berührt, wenn eine Raſenfläche von einer Roſen

ramide unterbrochen wird oder wenn auf ihr in ſcheinbarer
nordnung, aber doch für den Effekt berechnet, Roſenbäumchen

verſtreut ſind. Wie einladend iſt es, wenn den Eingang zum
Garten ein Roſenbogen überwölbt und hinten im Garten eine
Roſenlaube zur Ruhe einladet. Dort ſteht ein alter, häß
licher, krummer Baum, er bringt noch immer genug Früchte,
aber für das Auge iſt er eine Unzierde. Der Roſenfreund weiß
ſich zu helfen. Er pflanzt einige Schlingroſen an den Stamm,
und in den wenigen Jahren iſt das Bild ein anderes, ein

iteres geworden. So können auch alte Mauern, Felspartien,
takete überkleidet werden. Ueberall ſtellt ſich die Königin

der Blumen in den Dienſt des Naturfreundes. Die Kunſt des
Gärtners hat ihre Arten ſo verſchieden geſtaltet, daß unter
allen Verhältniſſen die Roſe verwendet werden kann. Wie aber
jedes Kind, ſoll anders etwas aus ihm werden, ſeine beſondere
Behandlung haben muß, ſo auch jede Blume und nicht zum
Mindeſten die Roſe. Auch für ſie giebt es Negeln, derena es die Urſache der manigſachen Klagen über Miß

olge iſt.
Die Roſe macht im Allgemeinen wenig Anſprüche an den

Boden, zumal wenn ſie auf die Hundsroſe (Rosa canina) ver
edelt iſt. Treffen wir die Letztere doch faſt in jedem Boden
an. Aber damit iſt nicht geſagt, daß ſie auf jedem Boden
e gut gedeiht und ſich zu gleicher Vollkommenheit entwickelt.

ihr am meiſten en Boden iſt nahrhafter, tiefgrun
diger Lehmboden. Wer dieſen in ſeinem Garten hat, darf
den zukünftigen Standort ſeiner Roſen nur recht tief umgraben,
ihn, wenn er zu bündig iſt, mit Sand oder feingeſiebtem Bau

W untermengen, gut düngen, und die Roſen werden herrlich
eihen.

Am Mindeſten ſagt der Roſe der grobe Kiesboden zu.
Sollen gleichwohl auf ſolchem Roſen gepflanzt werden, ſo
bleibt nichts Anderes übrig, als bei Gruppenpflanzungen die
anze für die Gruppe n ein Meter tief auszuheben und mit guter Erde auszufüllen, bei Einzelpflanzungen

aber recht große Pflanzlöcher r die ausgehobene Erde
ganz zu entfernen und mit nahrhafter Lehmerde die Verpflanzung
vorzunehmen.

Sandboden iſt zu leicht und zu arm an Nahrunggsſtoffen.
Jn ihm leiden auch die Roſen in trockenen Sommern durch die

itze. Man verbeſſere ihn durch Beimiſchung von verwittertem
hm, Dünger, gutem Kompoſt.

Kalter, naſſer Thon oder Lettenboden, auf dem die Roſe
auch ſchlecht gedeiht, wird dadurch verbeſſert, daß man ihn wo
möglich entwäſſert, ihn tüchtig durchfrieren und verwittern läßt
und ihn dann mit feinem Bauſchutt, gebranntem Kalk, Holzaſche, Kompoſt und viel Dünger untermiſcht. Mehrjährige leſe

Kultur vor der Bepflanzung mit Roſen dürfte bei dieſer Boden
art angezeigt ſein.

Unter allen Düngerarten bleibt auch für die Roſe der beſte
der verrottete Rindviehmiſt. Er vereinigt alle die Eigenſchaften
in ſich, die ein Dünger haben ſoll Vermittelung der Nahrungs
ſtoffe für die Pflanze, Lockerung und Erwärmung des Bodens.
Statt ſeiner kann aber auch Latrinen oder Hühner und
Taubenmiſt verwendet werden, dem aber, da er wegen ſeiner
Kraft nur mäßig angewendet werden kann, Kompoſt beizu
mengen iſt.

Bei einzelſtehenden Roſen dünge man womöglich im Herbſte.
Man entferne das Erdreich in einem Umkreis von einem
halben Meter ſo tief, daß die Wurzeln noch gerade bedeckt ſind,
bringe den Dünger in die Vertiefung, gebe bei Latrinen und
Geflügelmiſt einige Schaufeln Kompoſt darauf und fülle vollends
mit der abgehobenen Erde aus. Stehen die Roſen in Gruppen,
ſo läßt ſich die Herbſtdüngung nicht wohl anwenden, weil die
Roſen zur Winterung in die Erde eingelegt werden müſſen und
da, wenn nicht beſonders günſtige Verhältniſſe obwalten, die
nächſte Roſe immer an den Fuß einer nebenſtehenden gebettet

werden muß. Kämen nun die Roſen in Berührung mit friſchem
Dünger, ſo brächte das den feineren den Tod und den kräftigeren
zum mindeſten Schaden. Unter dieſen Verhältniſſen wird man
alſo erſt im Frühjahr, ſowie die Roſen aus der Winterung
ſind, die Düngung vornehmen.

Will der Roſenfreund aber ganz beſonders ſchöne Roſen
erziehen, ſo darf er ſich mit der Herbſt und Frühjahrsdüngung
nicht begnügen, ſondern es muß dieſelbe während der ganzen
Wachsthumsperiode immer von Zeit Zeit, beſonders bei der
Knoſpenbildung und nach der erſten Blüthe, ehe der Sommer
trieb beginnt, wiederholt werden. Dies geſchieht durch flüſſigen
Dünger, durch Jauche 2c. Steht dieſe nicht zu Gebote, ſo ver
anlaſſe man arme Kinder zen einige Pfennige zum Sammeln
von Schafmiſt auf Schafweiden, werfe ihn in ein altes Petro
leumfaß, übergieße ihn mit Waſſer und laſſe ihn gären. Jn
kurzer Zeit iſt er zergangen und man gewinnt durch Zuſatz von
Waſſer einen vorzüglichen ſuſſigen Dünger. Jn kräftigem
Zuſtande darf er nur vor und während des Regens angewendet
werden. Tritt letzterer lange nicht ein und möchte man doch
gerne düngen, ſo menge man den Dünger unter das Gieswaſſer
und beobachte dabei die Regel: Beſſer ſtark verdünnen und
öfter gießen, als wenig gießen mit ſtarkem Dünger. Vor dem
Begießen lockere man den Boden auf, damit das Waſſer gleich
in die Tiefe dringen kann, und mache in der Nähe des Stockes
kleine Gruben, damit es nicht i die man wieder n
kann, damit die Verdunſtung verhindert wird und die Wirkung
eine nachhaltigere iſt.

Friſchgepflanzte Roſen dünge man im erſten Jahre nicht,
ebenſo entferne man im erſten Jahre die meiſten Knospen, da
dieſelben doch unvollkommene Blumen bringen, die Pflanze wird
dadurch geſtärkt und bringt dann große und vollkommene Blumen
im zweiten Jahre.

Der Boden ſoll für die Roſe nicht bloß gut zubereitet,
ſondern auch wurzelrein ſein. Dies iſt er aber nicht in der
Nähe von großen Bäumen, die bekanntlich in weite Fernen ihre
Wurzeln treiben. Man pflanze darum Roſen nicht in ihre
Nähe, ſondern gebe ihnen einen freien Standort und pflanze
neben ſie nur ſeicht- und ſchwachwurzelnde Sommergewächſe.
Aber vielleicht hat ein Gartenfreund unter ſchattigen Bäumen
ein lauſchiges Ruheplätzchen und wünſcht davor eine Roſen
gruppe; oder vor einer Baum oder Gebüſchgruppe würde ſich
ein Roſenrondell reizend ausnehmen; was iſt da zu thun Die
Stelle tief ausgraben und die r Wurzeln abſtechen
hilft nicht viel; in ein, zwei Jahren ſind die Wurzeln wieder
hereingewachſen und in dem Maße ſtärker und dichter, als der
Boden gedüngt und verbeſſert worden iſt. Da hat ſich denn
folgendes bewährt. Man gräbt die Pflanzſtelle ſo
tief aus, bis keine Wurzeln mehr von der Seite hereinlaufen.
Dann ſchneidet man alte oder neue Bretter, wie man ſie gerade
bekommen kann, in der Länge der Tiefe der Grube zu und ſtellt
ſie an die glatt und ſenkrecht z r Wände daß keine
Spalte zwiſchen ihnen bleibt. o das nicht vermieden werden
kann, hat man dahinter ein ſchmales Brett zu bringen, das die
Spalte ſchließt. Dann füllt man die Erde wieder ein. Die nun
wieder wachſenden Wurzeln der Bäume bilden einen ganzen
g. um die Bretter, dringen aber nicht gleich in die Grube ein.u eine Reihe von Jahren thut dies Verfahren gut, bis die

Bretter verfault ſind, was aber langſam geſchieht, da ſie ganz
in der Erde ſtecken.

Dies Kapitel iſt etwas proſaiſch ausgefallen. Aber die Poeſie
der Blumen entfaltet ſich auf dem Boden der Proſa. Das iſt
nun einmal nicht anders.

Allerlei.
Zur Kaiſerfahrt nach Jeruſalem. Wie wir bereits gemeldet

haben, weilt der deutſche Konſul in Jeruſalem, Herr von Tiſchendorf,
augenblicklich in Berlin. Seine Anweſenheit hängt auch mit den
Vorbereitungen für die nach Paläſtina geplante Kaiſerreiſe zuſammen.
Seit 26 Jahren im Orient und ſeit zwölf Jahren als deutſcher Kon
ſul in Jeruſalem thätig, dürfte Herr von Tiſchendorf wohl der beſte
Kenner der dortigen Verhältniſſe ſein. Als ſolcher iſt er denn auch
nach Berlin berufen worden, und ſein Rath wird wahrſcheinlich von
beſtimmendem Einfluß auf die für die Kaiſer-Reiſe nach dem Heiligen
Lande zu treffenden Maßnahmen ſein. Drei große Gefſichtspunkte
ſind hierbei in Betracht zu ziehen zunächſt die Theilnahme
der Kaiſerin an dieſer Fahrt, die nunmehr als ganz ſicher
betrachtet werden darf ſodann der Umſtand, daß ein großes
Gefolge das Kaiſer-Paar begleiten wird endlich aber der
Wunſch des Kaiſers, von der Küſte nicht in ſchneller Bahnfahrt
nach Jeruſalem zu fahren, ſondern es auf den Landwegen zu
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erreichen. Es widerſtrebt dem Empfinden des Kaiſers, der
altehrwürdigen Stadt mit dem modernen proſaiſchen Dampf-
roß entgegenzueilen, und er will mit den primitirten Mitteln
der nergangenen Zeit ſich begnügen. Die Schwierigkeit, die aller
din S auch das Romantiſche dieſes Zuges erhöht, liegt darin, daß
die heilige Stadt nicht in einem Tage zu erreichen iſt. Man wird
zwei Mal Nachtlager aufſchlagen müſſen und zu dieſem Zwecke Zelte
mitnehmen. Die Tour geht Haipha--Jaffa--Jeruſalem. Auf Jaffa
als Landungsplatz iſt verzichtet, weil die Witterungsverhältniſſe und
der Seegang hier zu unſichere ſind und ein Ausbooten und Anlanden
oft Tage lang unmöglich machen. So hat der Bruder der Kaiſerin,

erzog Günther, als er vor einigen Jahren Paläſtina be
uchte, in Jaffa eine volle Woche auf günſtigen Seegang warten

müſſen, um an Bord gehen zu können. Von Haipha nach Jaffa
ſind nun, wie die Türken es berechnen, zwanzig Wagenſtunden,
mithin eine Entfernung, die wenigſtens eine Raſt nothwendig
macht. Von Jaffa nach Jeruſalem ſind 66 Kilometer, d. h. eine
Strecke, die bei der Beſchaffenheit orientaliſcher Landſtraßen einen
Aufenthalt um ſo dringender nöthig macht, als ja auch Damen ſich
im Zuge befinden. Die geeigneten Lagerplätze wird man vorher aus-
Forre und beſtimmen und werden bei der Auswahl die hygieniſchen
Forderungen in erſter Reihe ſtehen. Aber auch in Jeruſalem ſelbſt
dürfte ein Zeltlager bezogen werden, da es dort für das Kaiſerpaar
kein geeignetes Quartier giebt. Natürlich ſind nach allen denkwürdigen
Stätten Ausflüge geplant, von denen der Kaiſer jedoch ſtets nach
Jeruſalem zurückkehren wird, um hier zu überachten. Am Abend vor
dem Einweihungstage der Kirche gedenkt der Kaiſer in Jeruſalem ein
zutreffen und wird daſelbſt drei Tage bleiben, um dann nach Beirut
und Damaskus aufzubrechen.

Spionenriecherei in Waſhington. Aus Waſhington wird
geſchrieben Für neugierig veranlagte Menſchen mit dunklem Teint
und ſchwarzen Haaren, welche dem Anſehen nach als Spanier gelten
könnten, iſt es gegenwärtig in Waſhington nicht geheuer, hauptſächlich
wenn ſie der Zufall nach dem Armee- oder MarineDepartement,
dem Arſenal oder den Kaſernen führen ſollte. Wie der Jüngling in
Schillers Glocke erröthend den Spuren der Jungfrau, ſo folgt der
Cerberus dem Verdächtigen mit dem HidalgoGeſichte, um ihn bei
der erſten ſich bietenden günſtigen Gelegenheit feſtzunehmen und der
heiligen Hermandad zu überliefern. Die Spionenriecherei hat ſich
bier in jüngſter Zeit in einer nachgerade lächerlichen Art und Weiſe
breit gemacht. Eine Verhaftung nach der anderen wurde vorge-
nommen und ſie endete regelmäßig damit, daß man die Opfer poli
zeilicher oder militäriſcher Spürnafigkeit wieder laufen laſſen mußte.
So kam vor einigen Tagen ein Unglücksrabe, der auf der Reiſe von
Auſtralien nach England begriffen war, nach Waſhington, um die
Sehens würdigkeiten der Bundeshauptſtadt zu beſichtigen. Der
Fremdling aus dem fernen Erdtheile erregte die polizeiliche Aufmerk-
ſamkeit durch verſchiedene Fragen betreffs der Lage des Arſenals und
ſchien einem Poliziſten ſo auffällig, daß ihn dieſer als muthmaßlichen
Spion mit nach dem Polizeihauptquartier ſchleppte. Hier wurde der
Mann zuerſt gründlich vom Kopfe bis zu den Füßen durchſucht,
worauf er einem peinlichen Kreuzverhör unterworfen wurde. Der
Fremde war zufällig eine jener unglücklichen Naturen, die alles Un
gemach in dieſer Welt von der leichten Seite zu nehmen verſtehen,
was man daraus ſchließen mußte, daß er lächelnden Geſichtes in gut-
müthiger Weiſe Alles mit ſich geſchehen ließ. Nachdem er dem Jn-
ſpektor eine „bombenfreie“ Cigarre angeboten, ſchlug er mit der
Rechten auf ſein braves auſtraliſches Schafzüchterherze, betheuerte
ſeine Sympathien für ſämmtliche Staaten der Welt und machte
ſchließlich, um ſeiner Gutmüthigkeit die Krone aufzuſetzen, dem Jn-
ſpektor ſein Kompliment betreffs der ſtaunenswerthen Wachſamkeit
der Waſhingtoner Polizei. Als der Auſtralier ſchließlich aber das
ganze Polizeihauptquartier einlud, auf ſeine Rechnung im nächſten
Hotel Eins aufs Wohl der Vereinigten Staaten zu genehmigen, ließ
der Jnſpektor den „Spion“ ſo ſchnell wie möglich laufen. Einen
ſolchen Reinfall hatte er nicht erwartet. Aehnliche Vorfälle ereignen
ſich hier jetzt jeden Tag, nur geht es dabei nicht immer ſo gemüth
lich her. So erklärte dieſer Tage ein freier Bürger der Vereinigten
Staaten, Sidney J. Berry, der gleichfalls als Spion verhaftet war,
in ſeinem gerechten Zorne, daß er bei nächſter Gelegenheit das ganze
Polizeihauptquartier zu Brei zuſammenſchlagen werde und daß
r e Poliziſten von Waſhington für den Zoologiſchen Garten
reif ſeien.

Die Geſellſchafterin als Eiſenbahnbeamtin. Wieder ein-
mal hat ſich den Frauen ein neuer und angenehmer Beruf erſchloſſen.
Damen der gebildeten Stände, die keine Diplome aufzuweiſen haben
und doch genöthigt ſind, für ihre Exiſtenz ſelbſt zu ſorgen, werden
jetzt in Amerika von einer Eiſenbahngeſellſchaft, welche ſeit Kurzem
ein ganz neues Syſtem eingeführt hat. Es giebt ſicher überall
Damen, die viel reiſen, dabei aber nicht gern allein ſein mögen und
doch nur ſelten eine in jeder Weiſe geeignete Geſellſchafterin finden.
Denn die zur Geſellſchaft engagirte Begleiterin ſoll nicht nur unter
haltend ſein und ſich nützlich machen können, ſondern es wird auch
von ihr verlangt, daß ſie eine repräſentable Erſcheinung iſt, alle
Eigenſchaften einer dame d'honneur beſitzt und gleichzeitig über die
Kenntniſſe eines erfahrenen Weltreiſenden verfügt. Solche, dieſen
Anforderungen wenigſtens annähernd entſprechenden, weiblichen Weſen
ſtellt nun die erwähnte Railway- Company auf Wunſch allen allein-

reiſenden Damen, die noch ſehr jung oder nicht reſolut genug ſind
um längere Touren ohne Schutz und Begleitung zurückzulegen, jeder
zeit zur Verfügung. Dieſe Reiſebegleiterinnen ſind auf Veranlaſſung
der Geſellſchaft, die ſie engagirt hat, eigens für dieſen Beruf vor
bereitet es ſind meiſt ſprachkundige Damen von liebenswürdigem
Weſen, welche die von den Bahnzügen der Geſellſchaft zu durch
laufenden Strecken genau kennen gelernt haben und ſomit im Stande
ſind, ihre Schützlinge auf die Schönheiten der Gegend aufmerkſam
zu machen, ihnen das Sehenswürdige zu zeigen und alles Uebrige,
was ſie zu wiſſen wünſchen, zu erklären. Sie ſtehen als Beamtinnen
im Dienſte der Geſellſchaft und werden den Reiſenden nur für be
ſtimmte Zeit überlaſſen, und zwar gegen ein geringeres Entgelt, als
das Reiſegeld betragen würde. Die Damen ſind gleichzeitig über die
Hotels in den verſchiedenen Städten, wo die Reiſenden Aufenthalt
zu nehmen wünſchen, genau orientirt und können ihre Schutzbefohlenen
daher vor jeder Uebervortheilung und ſonſtigen Unannehmlichkeiten
auf der Reiſe ſchützen. Zu dieſem Amt der dames-chaperons werden
nur Frauen zugelaſſen, die das fünfunddreißigſte Lebensjahr
bereits überſchritten haben auch bevorzugt die Geſellſchaft unter
den zahlreichen Bewerberinnen ſolche, die ganz allein auf ſich an
gewieſen ſind.

Die Rache des Admirals. Es heißt, daß es dem Admiral
Dewey nicht allein aus patriotiſchen, ſondern auch aus perſönlichen
Gründen großes Vergnügen beteitet hat, den Spaniern eine Nieder
lage beizubringen. Vor ren hatte er ſich nämlich in ein
ſchönes Mädchen aus Waſhington Namens Virginia Lowery ver-
liebt; ſeine Neigung wurde jedoch nicht erwidert. Der glückliche
Nebenbuhler Deweys war der damalige Attaché der ſpaniſchen
Geſandtſchaft, der den wohlklingenden Namen Brunetti führte. Die
Eltern des Mädchens widerſetzten ſich jedoch der Heirath ihrer Tochter
mit dem Spanier, doch fand die Verbindung trotzdem vor 3 Jahren
ſtatt, nachdem Brunetti zum ſpaniſchen Geſandten in Mexiko ernannt
worden war.

Eine bedenkliche Bildhauer-Mode ſcheint jetzt aufzukommen,
gegen die wir vom Standpunkt des Geſchmackes und der künſtleriſchen
Wahrheit Proteſt einlegen wollen. Das vorgeſtern in Wien entbüllte
Denkmal Ferdinand Raimunds trägt die Züge Girardis. Der Bild
hauer Herr Vogel hat alſo, wie es in Wien allgemein bemerkt wurde,
dem berühmten, vor 60 Jahren geſtorbenen Wiener Theaterdichter
die Phyſtognomie eines gegenwärtig in Wien beliebten Komikers ge
eben. Ob das geſchmackvoll iſt, darüber läßt ſich ſtreiten. Unbe-
ireitbar aber hat kein Künſtler das Recht, für das Porträt der

Geſtalt, die er in Erz oder in Marmor auszuführen hat, das Geſicht
eines anderen Menſchen zu eskamotiren, umſoweniger, wenn der
Bildhauer das charakteriſtiſche Antlitz Ferdinand Raimunds wieder-
zugeben hatte. Raimund war neben ſeiner dichteriſchen Thätigkeit
auch ein volksthümlicher Komiker, ader ſeine Art war von der
Girardis himmelweit verſchieden. Zu welchen Konſequenzen dieſe
Bildhauerkühnheit führen würde, das auszuführen, überlaſſen wir
einem Satiriker.

Vom Hüiichyertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Eine goldene Feder. Von Gregor Samarow. 19 Bg. 80.

Preis geheftet 4 Mk,, gebunden 5 Mk. (Breslau, Schlefiſche Verlags
Anſtalt von S. Schottlaender.) Die ereignißreiche Zeit des erſten
Napoleon iſt für den Erzähler, der dem klaren Bronn der Wahrheit
den perlenden Wein der Dichtung richtig beizumiſchen weiß, immer
ein dankbares Feld. Wer es wie Samarow verſteht, den Leſer in
die Fremdheit vergangener Erſcheinungen und bedeutender Perſönlich-
keiten einzuführen und dabei ſtets in warmer Spannung zu erhalten,
darf immer auf ein reiches Leſepublikum zählen. In dieſer Er-
zählung finden wir einen ſonſt wenig behandelten Stoff durch den
hiſtoriſchen Hintergrund erhoben leichter, fließender Stil, decenter
Ton, Treue des Colorits, a Fülle der Begebenheiten und glück
üchſte, durchaus befriedigende Löſung der Verwicklungen ſind Vorzüge
dieſer Erzählung.

Von den ſpaniſchen Wirren, freilich nicht von den jetzigen,
ſondern denen vor neunzig Jahren, giebt das ſoeben zur Ausgade
gelangte fünfte Heft des wiederholt von uns empfohlenen Pracht
werkes „Das XXIX. Jahrhundert in Wort und Bild“, Poli-
tiſche und Kulturgeſchichte von Hans Kraemer Deutſches Verlags-
haus Bong u. Co., Berlin W., 60 Lieferungen à 60 Pfg.) eine
feſſelnde, zeitgenöſſiſche Bilder wirkſam unterſtützte
Schilderung. Während uns die hiſtoriſche Darſtellung vom Tilſiter
bis zum Wiener Frieden führt, verräth uns gleichzeitig eine wirkungs
volle AquarellFacſimileBeilage: „Naſmyths erſter Dampfhammer“
(nach einem Gemälde des Erſinders), daß der Herausgeber nicht nur
den geſchichtlichen, ſondern auch den wiſſenſchaftlichen und techniſchen
Theil des muſterhaften Werkes reich mit werthvollen und hochinter
eſſanten zeitgenöſſiſchen Jlluſtrationen zu ſchmücken beſtrebt iſt. Das
deutſche Buchgewerbe darf auf dieſe neue Schöpfung des Bong'ſchen
Verlages wahrlich ſtolz ſein

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Hoce (Ssale), Leipzigerſtr. 87.
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